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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 1,80 Biker inclufive Zuſtellung; Kebatti u dition: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 0 Kop. 
ährli 15 t ‚“ chrom un gipe ten: Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. Drielnas (Bahn-) Straße Nr. 13 4 1 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. | er er ar, Simmtliche Annoncen-Expeditlonen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. elephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 


e Die Expedition iſt täglich vou 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. a — HH 
A 


Gemischte Baccalien. 


Caviar, Extra-Qualität 
EMMENTHALER KASE, BRIE, CAMEMBERT, ROOQOUEFORT eto. 
: KIELER AAL, SPROTTEN, BÜCKLINGE. 


1 Sämmtliche Colonialwaaren und Delikatessen. 


pumpernickel, Maggi Suppen-Würze 
empfiehlt: 


Petrik-Str. 37, A. 1 R A 1 1 W EI N, Petrik.-Str. 37, 


= 


Thee. Niederlage der Firma Wogau & Co in Moskau, Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung. 

uugmenas m Gemischte Baccalien. 
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Die Filiale der Warschauer Fabrik 5 Ö) N Y K a 
E ＋. OT MR! 2% 9 EW- TON. 


zum goldenen Bienenkorb, 


0 | Gegenseitige | 
Lebensversicherungs - Gesellschaft. 


Bureau in Lodz: 
Benedleten - Strasse M 2. 


LODZ, Petrikauerstr. 31, Haus BERGER. 


7 empfiehlt zum bevorstehenden“ eihnarchisfest: 
A choecolnden und Desserts, rigene und andre Marken, 
| | 


nn. 
— 


r 


n 7 


Engl. Roks-Drops, Fr. Caramellen u Bonbons in 100 Sor 
ten, Feinste Honig- u. Pfefferkuchen, (mehr als 50 Sor- 
ten), Bisquits u. Marmeladen, Confitüren ete. etc. ete, 


Atrappen und Galanterien zu Melegenheits- 
Geschenken. 


Um gütigen Besuch und Zuspruch bitten die Eigenthümer 


F. Waekarecy & Sohn. 
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[Die Droguen-, Apotheker- und 
Farbwaaren Handlung 


M. MOL LEH, 
Lodı, Petrikouer's iraßſe Mr. 199, N 
Materialien für technische Zwecke und für den 


Hausbedarrf. 
Ju- und aueländiſche Parfümerien. 


s 


— 


| 


Anmerkung. Beim Ankauf von Pfefferkuchen wird bis zum 24, Dezem- 
ber J. J. für jeden vollen Rubel ein Rabatt von 15 Kop. zugegeben. 
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Petritkauer⸗ Straße Ar. 16, Hans Rosen, 


hat bel ſeſnem jüngſt ſtattgehabten Beſuch in Antwerpen, Auſterdam, Paris und Genf bedeutende 
günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten Publikum ſein beſt aſſortirter Lager von 
Brillanten und bunten Edelſtelnen, Bijonterien und Ringen in den neueſten Deſſins aus den erſten 
Fabriken, Uhren, Ketten, ſowle andert Gold» u. Silber⸗Sachen, Cigarren - u. Cigaretten⸗Etuls, 
Trauringe etc. etc. unter Zuſicherung reellſter Bidlenung u. civiler Preife. 
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4 82 n 22 | 
N 8 z bund * 1 | 
x Erite Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden Die Gas-, Betroleum:- und electriſche Lampen Fabrik 
1 mit Spiegel-, Bilder⸗ und Kunſthandlung j iſch peird 

Lodz, Pelrikauer- Filiale Rokociner- © — TI — 
0 Stehe M. 140, J BERGER amt x. 3 1 Ludwig S218 
M Einrahmung von Bildern, Kir chen und Salon : Arbeiten der neueſten X Petrilauer⸗Straße Nr. 18 . 
X Met in eleganter ſaubeter Ans führung, Speclalität; künſtiich in Selde gewedte, Tu , empfiehlt 8 

fowie Deldrudb ider und Delgemälde aller Art. Spiegel in großer Auswahl, Lager hoch⸗ x eine nraße Auswahl von Nenheilen in: 
a feiner Bilderrahmen, eigenes Yabıllat, großes Lager von Gold⸗ und Politur⸗Luſten. 55 Figuren, Schrelbgeuge, Nauchſerolce, auch von echter Bronye 

ur Geſchenke geei Nuuheiten als: Haus ſegen, Wandſprüche, fülberae und 5 „ 3% ‚ ’ i 

M goldene Get t Meal age oder n 25 Zuſchrlf 4 8 Uhren, Jardinieren, Alt⸗Wlener Puzellagwalerei in Bron ⸗ 
— 2045 ers — a Vergrößerungen von Portraits nach jeder Photographie in R f Weinkähler, Basen, Krüge in Altfilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 
0 Otoßes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Scheibenglat und 7 Annahme fä Dee b e eee 
1 Olaf Diamanten. N tieum-Samben an Gas. und El etrielät. 6 3 


2. 
Die Spmnafifä-Spgienifäe Aufalt | 


Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 
heilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und all rband orthopädiſche Apparate. Schwer 
diſche Gymnaſtik für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Aihletik. 


Magazyn Sukien i Okry6 
Damskich 


MARYI BACHRACH 


(b: wspölwi. magazyau S. Lulla & Co.) 

w Warszawie Bielanska M% 8, 
Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Sezon bieZacy. 

Ceny umiarkowane. 


Dr. K. von Engel, 
Junere und Kinder Krankheiten, 
Petrikauer » Große Nr. 121, Ouartier 6, 

2. Treppe. 
Empfaagsſtunden: 
von 9—11 Vorm. und 3—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprech unden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Dr. J. Birencweig 


gusſchließlich Haut⸗ und Geſchlechtis krank⸗ 
iten. 


e 
Dhielna 28. Sprechſlunden von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz: und Lungen ⸗ Krankheiten, 
Übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 
auswurfs. 

Sprechfundent von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße N 26. 


Dr. W. Easki, 


Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Poludniow y 
vis-d-vis Sch eiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 ud von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Krauke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausfünrung künſtlicher Zähne ia Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kuifhud. Für Arbei⸗ 
r das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Dr. Abrutin, 
ordintrender Arzt füc vener. Haut ⸗ und Ge 
ſchlechts⸗ARrankbeiten am Posnans kiſchen 
Hoſpital. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krötka⸗Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowiez, 
Spreialarpt für Hals, Nafen: und Ohren- 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. L. Falk, 

Speclalarzt für Haut: und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 

Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrila ner⸗Straße Nr. 17. 


Dr. B. Margulies, 


Harnorgane⸗, Veneriſche ⸗ und Haut⸗ 
rankbeiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ede, Empſanz von 4½ 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn- u. Felertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mitta zs. 


Dr. J. Rosenblatt 
2 male, Achte, lasen. und 
pecialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Naſen-, un 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech ⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Vo: und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. A. Steinberg, 
Cegieluiaua- Sr. 57. 
Special - Arzt Orthopädiſt, 
hellt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rück⸗ 
geatsverkrümmungen, Schlefhals, Erkrankungen des 
Nervenſyſtems, wie Schrelbltampf, Lähmungen, jp!« 
nale Kinderlähmurgen etc. 


Dr. E. SONNEN BERG, 
auiſchlleßlich Haut ⸗ und vener. Kraukbeiten. 
Sprechſtundent von 10—1 und von 3—8 Uhr 

Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


——.—.—.———— 


Politiſche Rundſchau. 


— Joſef Chamberlain. Als vor 
einigen Wochen Lord Salisbury erkrankt war, 
haben die Freunde des Kolonialminiſters einander 
zugeraunt, daß nach dem bald zu erwartenden 
Wechſel des Kriegserfolges in Südafrika vermöge 
der britiſchen Uebermacht Chamberlain große Aus⸗ 
ſichten habe, Premier zu werden. Mittlerweile 
haben ſich die angelangten Truppen entfaltet, doch 
den Gegner noch nicht erſchüttert. Salisbury iſt 
wieder in Dienſt getreten, Chamberlain aber mit 
feiner Bündnißphantaſie und feinem plumpen Aus⸗ 
fall gegen Frankreich entgleiſt. Nun iſt berichtet 
worden, daß er ſeine Enklaſſung nachgeſucht habe, 
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daß ihm dieſe aber vom Premier verweigert wor⸗ 


den ſei. Er ſoll die Suppe auslöffelu, die er 
eingebrockt hat. Daß Salisbury, der in den erſten 
vierzig Jahren ſeines Lebens den extremſten Flügel 
der conſervativen Partei überboten hat und 1867 
wüthend von Disraeli ſich trennte, weil dieſer den 
Liberalen die Waffe der Wahlreform aus der Hand 
genommen hatte, jemals mit dem radikalen Poli⸗ 


ſchaftlichen Weiſe ſprach, und man 


tiker aus Birmingham zuſammengehen würde, hat 


noch zu Aufang der achtziger Jahre niemand für 
möglich gehalten, er ſelbſt am wenigſten. Bis zum 
Ausbruch des Krieges hat er dem ſanguiniſchen 
Collegen die Führung überlaſſen, iſt ſeitdem tief 


enttäuſcht und durch die burſchikoſe Rede des Kolo⸗ 


nialminiſters verletzt. 
gebers der Krone nahe Beziehungen zu den vor⸗ 


Des verantwortlichen Rath⸗ 


nehmſten Familien, die Angehörige in Afrika ver⸗ 


loren haben, laſſen ihn täglich Klagen hören, daß 
einem Manne wie Chamberlain 
Landes in die Hand gegeben werden konnte. 
Dieſer iſt einem namhaften Fabrikhauſe 
entſproſſen und hat kaufmänniſche Unternehmungen 
während ſeiner Amtszeit immer fortgeſetzt, aber 
gewöhnlich unter der Firma ſeines Bruders als 
ſtiller Geſellſchafter und gut unterrichteter Inſpi⸗ 
rant. Geboren 1874, im Fabrikgeſchäft thätig ge⸗ 


weſen, während er zugleich ſtädtiſche Aemter beklei— 


dete und ſich namentlich mit dem Unterrichtsweſen 
beſchäftigte. Seit 1876 iſt er Mitglied des Unter⸗ 
hauſes, 1880 wurde er von Gladſtone als Präfi⸗ 
dent des Handelsamts in ſein Miniſterium berufen. 
Infolge der Homerule-Pläne hat er ſich von Glad⸗ 
ſtone getrennt und iſt einer der Führer der libera⸗ 
len Unioniſten geworden, die das couſervative Mi⸗ 
niſterium unterſtützten. Das Kabinet Roſebery 
bekämpfte er und trug weſentlich im Juni 1895 
zu ſeinem Sturze bei durch den Angriff auf den 
Kriegsminiſter, weil dieſer dem 1819 geborenen 
Herzog von Cambridge den Oberbefehl über die 
Armee belaſſen hatte. Am 28. Juni 1895ĩ iſt er 
in das neu gebildete Miniſterium Salisbury als 
Kolonialminiſter eingetreten. 

Sofort wurde dies den Boeren fühlbar. 
Trausvaal hatte mit England einen Vertrag über 
das Swaſiland geſchloſſen, der den Boeren wenigſtens 
geſtattete, von den Höhen he Landes das er⸗ 
ſehnte Meer zu ſehen. Aber Chamberlain beſetzte 
die kleinen Landſtriche von Amatonga, die zwiſchen 
dem Zulus und Swaſiland und der Delagoa⸗Bay 
liegen. Gegen den Schluß des Jahres fand der 
zwiſchen Rhodes und Chamberlain vereinbarte Frei⸗ 
beuterzug ſtatt, dem 1897 die ſkandalöſe Unter⸗ 
ſuchung des Parlamentsausſchuſſes gefolgt iſt, die⸗ 
ſem hat Chamberlain die compromittirenden Tele⸗ 
ramme unterſchlagen. Während der Unterſuchung 
hat er den Krüger'ſchen Schiedsgerichtsvorſchlag 
empfangen; er verſchob die Antwort, ſtellte ſich 
aber freundlicher, bis die Schwierigkeiten im Par⸗ 
lamentsausſchuſſe überwunden waren; dann wies 
er höhniſch den Vorſchlag Krügers zurück. f 

Daß der Uebergang der Rechte der Niger 
Company auf den Staat den Brüdern Chamber⸗ 
lain, die die meiſten Antheilicheine beſaßen und 


das Geſchick des 


ein hohes Agio erhielten, viele Millionen gebracht, 


hat, iſt bekannt, desgleichen, daß ihre Gewehre, 
Munitions⸗ und Dynamitfabrif infolge des Krie⸗ 
ges glänzende Gefchäfte macht, während viele Eug⸗ 
länder ihre im fernen Lande gefallenen Söhne be⸗ 
weinen. Die vornehmen Aktionäre der Südafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft find bemüht, dieſen Gegenjaß 
zu verhüllen. 0 gend, 
Kolonialminiſter im Amte bleibe, wie ihnen am 
Her liegt, daß Rhodes uuverſehrt und frei aus 


führungen, die 


Sie wünſchen fo dringend, daß der 


imberley entkomme. Fällt dieſer, fo wird auch 


ſein Freund im britiſchen Miniſterium 
halten köunen, denn von ihm allein verſprechen 


ich die Intereſſenten nicht viel, Rhodes war der eſagt, meſſte 
16 j ‘ ‚ amerifanifchen Zeitungen; das iſt ein Beweis für 


kühne Thäter, 
und Nutznießer. 
— Der Umſchlag der Stimmung 
in den Vereinig teu Staaten. Dem 
aufmerkſamen Beobachter der Volksſtimmung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika kann nicht 
verborgen bleiben, daß ſich in kurzer Zeit ein voll⸗ 
kommener Umſchwung der Anficht über England 
und die engliſche Politik vollzogen hat. Es iſt 
längſt bekaunt, daß das amerikaniſche Volk im 


Chamberlain nur den Begünſtiger 


ſich nicht, 


Ganzen wenig Sympathie für die Engländer hat, 


und ſchließlich zeigt die Geſchichte der Vereinigten 
Staaten an mehr als einer Stelle, wie ſcharf dieſe 


lage des Generals Buller ein, 


Zwei Ereigniſſe haben in dieſen Wochen Ge⸗ 
legenheit gegeben, die Feſtigkeit der engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Freundſchaft zu prüfen, und in beiden 
Fällen hat ſich gezeigt, daß das Gefühl dieſer bei⸗ 


den Länder gegeneinander alles Andere iſt, nur 
nicht das der Freundſchaft. 
Die nachträgliche Streichung der herzlichen 


Phraſen, mit denen England urſprünglich in der 
Botſchaft des Präſidenten bedacht werden ſollte, 
wird heute nicht einmal mehr in Abrede geſtellt; 
der Antrag Maſons und die Bemerkungen, die 
die amerikaniſche Preſſe an die Niederlage Gata⸗ 
eres knüpft, laſſen mit unzweifelhafter Klarheit er⸗ 
kennen, wie ganz anders die öffentliche Meinung 
in den Vereinigten Staaten heute gegen England 
geſtimmt iſt. 

Aus Waſhington 
Maſons gekabelt: 

Maſou hat einen großen und vollen Erfolg 
gehabt. Er ſprach in faſt zweiſtündiger Rede zur 
Begründung ſeines Autrages: Der Congreß wolle 
den Regierungen der Burenftaaten feine Hoffnun⸗ 
gen und Wünſche, daß fie in dem Streit um ihre 
Freiheit beſtehen möchten, officiell zur Keuntniß ge⸗ 
ben. Selbſtverſtändlich war von vornherein ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß ſein Antrag angenommen oder auch nur 
ernſtlich discutirt werden würde, aber es war nicht 


wird über die Rede 


auzunehmen, daß er vor leeren Bänken ſprechen 
würde. Das Haus und die Gallerie waren über⸗ 


füllt, als Maſon leiden⸗ 
hörte ihm in 
regungsloſem Schweigen, das nur vereinzelt durch 
leiſes Beifallsgemurmel vou den Gallerien und aus 
dem Hauſe unterbrochen wurde, bis zu Ende zu. 
Er wies darauf hin, daß die Vereinigten Staaken 
das Recht und die Pflicht gehabt hätten, zu in⸗ 
terveniren, als Cuba von Spanien bedrückt 
wurde, und daß ſie auch jetzt nicht nur das Recht, 


in der eigenthümlichen, 


ſondern auch die Pflicht hätten, den Buren in 
ihrem Freiheitskampfe gegen die Unterdrückung 


durch die Engländer wenigſtens moraliſch zu Hülfe 
zu kommen. 

Er erinnerte die Amerikaner an ihren eigenen 
Unabhängigkeitskampf und forderte ſie auf, den 
Buren, die um ihre Menſchenrechte kämpften, 
beizuſtehen, damit ſie, wie die A merikaner, in die⸗ 
ſem Kampfe der Demokratie gegen die Ariſto⸗ 
kratie nicht unterlägen. Er ſtellte den Aus 
trag, daß das Haus ein Vokum in dieſem Sinne 
beſchließe. 

Seine Rede machte trotz der etwas ſtarken 
Farben, die er auftrug, im Hauſe ſowie auf der 
Gallerie großen Eindruck, und wenngleich fein 
Antrag in der bekaunten Ueberweiſung an die 
Commiſſion für auswärtige Angelegenheiten das 
übliche Begräbniß erhielt, ſo hat er doch, indem 
er das ausſprach, was die Majorität des Hauſes 
empfand, dieſes ſelbſt dazu gebracht, ſich über ſeine 
wirkliche Stellung zu dem Kriege klar zu werden. 


Irgend welche diplomatiſchen Folgen wird feine 
Rede natürlich nicht haben, aber ſie wird im 
Lande nicht geringeren Eindruck hinterlaſſen als 


in Washington. Maſon wurde nach 
was bei ihm nicht grade ſehr 
hervorragenden Mitgliedern 
wünſcht. 

Die neue Niederlage der Engländer in Süd⸗ 
Afrika hatte in Amerika einen außerordentlich un— 
günſtigen Eindruck gemacht, und während die bu⸗ 
reufreundlichen Zeitungen, deren Zahl übrigens 
von Tag zu Tag zunimmt, die Meldung mit gro⸗ 
ßer Genugthuung verzeichneten, geben auch die Blät⸗ 
ter, die für England große Erfolge erhofften, jetzt 
ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß dieſer Krieg, der 
anſcheinend ſo wenig dazu beiträgt, das Anſehen 
Englands zu erhöhen, beſſer unterblieben wäre, 
oder bald, wenn auch durch eine Intervention, Des 
endet werden möchte. Thitſächlich hatte in Ame⸗ 
rika eigentlich Niemand geglaubt, daß die Buren 
im Stande ſeien, den Engländern auch nur kurze 
Zeit zu widerſtehen. Die Preßſtimmen lauten dem⸗ 
entſprechend nach der neuen ſchweren Niederlage der 
Engländer wenig freundlich. 

Die „Sun“ ſieht in der Niederlage ein Zei⸗ 
chen für die Minderwerthigkeit der engliſchen Stra⸗ 
tegie und iſt überzeugt, daß England ſich auf ei⸗ 


ſeiner Rede, 
häufig iſt, von 
des Hauſes beglück⸗ 


nen langen Krieg gefaßt machen und die Eut⸗ 
ſenduug noch weiterer Verſtärkungen betreiben 
müſſe, wenn es ein erfolgreiches Ende ſehen 
wolle, 


„Evening Poſt“ macht am Schluß ihrer Aus⸗ 
nichts weniger als wohlwollend 
ſind, die boshafte Bemerkung, die Engländer wür⸗ 
den, wenn ſie nach Pretoria kommen ſollten, dort 
ein beträchtliches Gontingent britiſcher Truppen auf 
fie wartend finden. 

„Advertiſer“ kommt zu dem Schluß, daß mit 
dieſer Art Heerführung wenig geſchafft werden 
würde. 

Aehnlich urtheilen, wie 


die meiſten 


geſagt, 
den ſtarken Umſchlag der Stimmung in dem 
Lande, auf deſſen innige Feundſchaft die engllſchen 
Staatsmäuner ſo große Stücke ſetzten. 


Englands Hauptmacht geſchlagen! 


Statt der in England ſehnlichſt erwarteten, 
ſchon mehrmals fälſchlich verbreiteten Meldung über 
die Eutſetzung Ladyſmiths trifft vom Krieggſchau⸗ 
platze die Nachricht von einer eutſcheldenden Nieder⸗ 
der die belagerte 


Abneigung iſt. Es ſchien eine Zeit lang, als | Stadt befreien ſollte. Die Bedeutung des Ereig⸗ 


ob die alte inſtinetive Abneigung 

umſchlagen würde. Wer das 
Volk kennt, konnte ſchon damals 
dieſer Fall niemals eintreten würde; 


amerikaniſche 
ſagen, daß 
die letzten 


ins Gegentheil 


niſſesf erhellt aus folgender Depeſche des Generals 
Buller aus den Lager bei Chieveley: 

„Ich bedauere, einen ſchweren Schick ſalsſchlag 
melden zu müſſen. Ich rückte um 4 Uhr Mor⸗ 


Tage haben den untrüglichen Beweis hierfür ges ! gend mit der ganzen Streitmacht aus dem Lager 


liefert. 


bei Elieveley aus. Es find zwei paſſirbare Stellen 
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im Tugela. Es war meine Abſicht, die Paſſage 
an einer dieſer beiden Stellen zu erzwingen und 
zwar durch eine Brigade, welche durch die Haupt⸗ 
brigade unterſtützt werden ſollte. General Hart ſollte 
links von der Furth, General Hildyard rechts an⸗ 
greifen und General Lyttleton in der Mitte beide 
unterſtützen. Früh am Tage ſah ich, daß Ge⸗ 
neral Hart nicht im Stande ſein würde, die Paſ⸗ 
ſage zu erzwingen, und wies ihn an, ſich zurück⸗ 
zuziehen. Er hakte jedoch bereits mit großer Bravour 
angegriffen, und ſein Spitzenbataillon erlitt ſchwere 
Verluſte; Oberſt Brooke wurde ſchwer verwundet. Ich 
befahl hierauf General Hildyard, vorzugehen, was 
dieſer auch that. Sein an der Spitze vorgehendes 
Regiment beſetzte Colenſo-Station und die Ges 
bäude in der Nähe der Brücke. In dieſem Augen⸗ 
blick hörte ich, daß die ganze Artillerie, die ich zur 
Unterſtützung des Angriffes abgſandt hatte, nämlich 
die 14. und die 66. Feldbatterje und ſechs zwölf⸗ 
pfündige Schiffs⸗Schnellfeuergeſchütze, dicht an den 
Fluß vorgerückt waren, der ſich vom Feinde ſtark 
beſetzt erwies. Der Feind eröffnete plötzlich ein 
wirkſames Feuer auf kurze Entfernung und ködtete 
alle Pferde. Die Kanoniere mußten mit den Ge- 
ſchützen zurückbleiben: Es wurden verzweifelte 
Anſtrengungen gemacht, die Feldgeſchütze fortzu⸗ 
ſchaffen; aber das Feuer war zu heftig, und es 
wurden nur zwei Geſchſitze gerettet. Da aller Vor⸗ 
ausſicht nach die Truppen ohne Unterſtützung von 
Artillerie nur als Zielscheibe gedient und ihr 
Leben geopfert hätten, bei dem muthigen Ver⸗ 
ſuche, die Paſſage zu erzwingen, befahl ich den 
Rückzug, den die Truppen in guter Ordnung aus⸗ 
führten. Den ganzen Tag bedrängte eine be⸗ 
trächtliche Streitmacht des Feindes meine rechte 
Flanke; der Feind wurde jedoch durch Berittene 
unter Lord Dundonald und einen Theil der Bri⸗ 
gade General Bartons abgewehrt. Der Tag war 
ſehr heiß und anſtrengend für die Truppen, deren 
Haltung vorzüglich war. Wir haben zehn Ge⸗ 
ſchütze dem Feinde überlaſſen müſſen, während eines 
dem feindlichen Granatfeuer zur Opfer fiel. Ich 
fürchte, die Verluſte der Brigade Hart ſind ſchwer, 
ich hoffe jedoch, daß die Zahl der Schwerverwun⸗ 
deten im Verhältniß nicht groß fein wird. Die 14, 
und die 66. Batterie haben ſchwere Verluſte erlitten. 
Wir haben uns in unſer Lager bei Chieveley zu⸗ 
rückgezogen.“ 


Die Folgen der Schlacht. 


Die große Bedeutung dieſer Niederlage, welche 
das Fiasco bei Magersfontein noch überragt, liegt 
auf flacher Hand. Jetzt haben die Engländer in 
Südafrika keine intacte Armee mehr und beſonders 
fällt auch die moraliſche Zerrüttung der Truppen 
durch die ſteten Schläge ins Gewicht. Der Fa ll 
Ladyſmiths iſt nur mehr eine Frage der Zeit, 
ſelbſt ohne einen Schuß kann es durch Aushunge⸗ 
rung zur Uebergabe gezwungen werden. So er⸗ 
liſcht das Preſtige eines engliſchen Heerführers 
nach dem andern: Auf Yule_ folgte White, auf 
dieſen Gatacre, dann Methuen und jetzt Buller. 
Dabei ift die ſtets Steigerung der Niederlagen un⸗ 
verkennbar — wo iſt jetzt der Feldherr, auf dem 
Englands Hoffnung ruht ? 

Von wohlunterrichteter Seite wird 
Sache noch Folgendes geſchrieben: Obwohl 
Umfang der Kataſtrophe, welche die Engländer 
am Tugelafluß ereilt hat, noch nicht in ſeiner 
vollen Größe bekannt iſt, ſo ſteht doch ſchon jetzt 
die Thatſache feſt, daß alle vorhergegangenen 
Schlappen der Engländer in militäriſcher, politi⸗ 
ſcher und vor allem moraliſcher Beziehung der 
Niederlage Sir Reedvers Bullers an Bedeutung 
weit nachſtehen. Auf ihn hatten die Engländer 
ihre ganze Hoffnung geſetzt und bei jeder Hiobs⸗ 
poſt vom weſtlichen Kriegsſchauplatz tröſtete man 
ſich mit der Erwartung auf beſſere Kunde vom 
Oſten, und nun bricht auch dieſe letzte 
Hoffnung jählings zuſammen. Es würde dem 
Charakter unſeres Volkes widerſprechen, wollte 
man in dieſer für England fo ernften Stunde ein 
Triumphgeſchrei über dieſen militäriſchen Zu⸗ 
ſammenbruch anſtimmen, immerhin muß aber be⸗ 
tout werden, daß das engliſche Volk, deſſen Söhne 
ſich auch in dieſem fruchtloſen Kampf als tapfer 
und ausdauernd erweiſen, jetzt nur alte, ſchwere 
Sünden büßen muß, die ſeine Regierung begau⸗ 
gen. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte 
man aufs neue die Frage discutiren, ob England 
nicht beſſer daran gethan hätte, den Krieg über⸗ 
haupt zu vermeiden; hatte man aber einmal doch 
den Entſchluß gefaßt, ihn zu führen, ſo durfte das 
eugliſche Volk doch erwarten, daß die Regierung 
wenigſtens einigermaßen darauf vorbereitet ſei. 
Solche Peichtfertigkeit, wie fie hier zu Tage tritt, 
hat ſeit dem berühmte Lehoeufſchen „Nous sommes 
archipréts“ nicht ihres Gleichen in der Geſchichte. 
Der engliſche Geſandte in Pretaria Connyugham 
Greene iſt ſeit Jahren in feinem Amte und ſieht 
nicht, was um ihn vorgeht, ſieht nicht, daß die 
Boeren bis an die Zähne gerüſtet und entſchloſſen 
ſiud, ihre Unabhängigkeit bis auf den letzten 
Blutstropfen zu vertheidigen. Sir Alfred Milner, 
der Generalgonverneur des Kaplands ſchürt das 
Feuer durch ſeine Anklagen gegen die Boeren, ohne 
zu merken, daß im eigenen Lande die Funken der 
Empörung glimmen. Dazu der völlige Juſammen⸗ 
bruch des engliſchen Heeresſyſtems! Fürwahr eine 
ſchwerere Prüfung hat das britiſche Weltreich noch 
niemals zu beſtehen gehabt, auch zur Zeit des be⸗ 
rühmten Seponaufſtands in Indien nicht. Denn 
wie die Verhältuiſſe heute liegen, wird es England 
nur der aufrichtigen Friedensliebe der anderen 
Mächte zu danken haben, wenn es aus dieſem 
Kampfe mit heiler Haut und nur dem Verluſt an 
Preſtige herauskommt. Daß England nach ſolchen 
Niederlagen nicht ſofort Frieden ſchließen kann 
und will, iſt verſtändlich; eine andere Frage iſt 
es aber, ob es nicht gut daran thäte, den erſten 


zur 
der 
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etwaigen Erfolg oder auch nur Scheinerfolg zur 
Anknüpfung von Friedensverhandlungen zu bes 
nutzen, und feine: großafrikauiſchen 
pläne fallen zu laſſen — eine Frage, 
großer Theil des engliſchen Volkes bereits be⸗ 


jaht. 
b Den Schreck der Engländer 
über die neue Niederlage ihrer Truppen ſchildern 
folgende Telegramme: 

London, 16. Dezember. Keine Worte kön⸗ 
nen den betänbenden Schlag beſchreiben, den Bul⸗ 


lers Niederlage ganz England verſetzt hat. Er iſt 


um fo gewaltiger, als er für die überwältigende 


Mehrzahl ſelbſt gebildeter Engländer fotal uner⸗ 


wartet kommt. Seine Wirkung läßt ſich vorläufig 
noch nicht abſehen, doch dürfte er allem Auſchein 
nach endlich die männlichen Eigenſchaften der Na⸗ 
tion, welche man ihr nicht abſprechen kann, zur 


Geltung bringen. Die Haltung der großen Lon⸗ 


doner Blätter iſt — man mag über ihre frühe⸗ 
ren Sünden denken, wie man will — angeſichts 
der nationalen Kataſtrophe 
der Einmüthigkeit ihrer ruhigen, ermuthigenden 
Sprache, bei den Blättern jeder Parteiſchaktirung. 


Die Hiobspoſt wurde vom Kriegs miniſterium erſt 
kurz vor Schluß der 
ſo daß nur wenige 


nach 1 Uhr Nachts, alſo 
Redactionen, herausgegeben, 


Minuten für Commenkare blieben. Das offizielle 


Communiqus wurde von der Mittheilung beglei⸗ 


tet, die Regierung treffe Schritte zur baldigen Ab⸗ 
ſchickung der ſechſten und ſiebenten Diviſion und 
zur Erſetzung der von der Artillerie erlittenen 
Verluſte, ferner folgte das vertrauliche Erſuchen 
bei, beruhigend zu ſchreiben. Dies iſt mit aner⸗ 
kennenswerther Loyalität geſchehen, ſelbſt die radi⸗ 
calen und liberalen Blätter betheuern ihr fortge- 
ſetztes Verlrauen auf die Regierung und die Ge⸗ 
nerale. 

London, 16. Dezember. Die Times ſagt, 
die neue Niederlage lege der Nation eine viel 
ſchwerere Aufgabe auf, als ſeit Beginn des Krie⸗ 
ges war. Seit dem ivdiſchen Aufſtand habe ſich 
die Nation nicht einer jo ſchmerzlichen und ſor⸗ 
genvollen Lage gegenüber geſehen. Es ſei jedoch 
kein Zweifel, daß das Herz des Volkes unbewegt 
bleiben und ſich binnem Kürzem das Kriegsglück 
wenden werde, das bisher mit fo grauſamer Harte 
nückigkeit gegen England geweſen ſei. Unmöglich 
ſei, die Reſultate der Niederlage aus Bullers kur⸗ 
zer Beſchreibung abzuſehen. Jedenfalls ſei klar, 
daß vorläufig Bullers Vormarſch ebenſo vollſtän⸗ 
dig paralyfirt ſei wie Methuens und Gatacres. 
Der Schlag ſei ſchwer, doch die Pflicht der Regie⸗ 
rung und des Volkes fei, zu zeigen, daß er ihren 
Eutſchluß, den Krieg erfolgreich hinauszuführen, 


in keiner Weiſe ſchwäche. Der Standard jagt, 
Bullers Depeſche iſt eine traurige Lectüre. Man 


habe eine Flankenbewegung von Buller erwartet; 
aber es fand keine ſtatt. Es ſei eine alte be⸗ 
kannte Geſchichte, die von den verſteckten Boeren 
und dem blinden Hineinmarſchieren der britiſchen 
Truppen in ihre Gewehrläufe. Die Niederlage 
ſei um ſo unerwünſchter, als ſie den Eutſatz Lady⸗ 
ſmiths und den ſiegreichen Vormaſch in Natal ver⸗ 
zögere. Ferner würde der moraliſche Effect ein 
großer fein und die engliſchen Schwierigkeiten in 
ganz Südafrika erhöhen. Doch ſei keinen Augen⸗ 
blick daran zu denken, daß ſie den Muth des bri⸗ 
tiſchen Volkes dämpfen oder ſeinen Entſchluß än⸗ 
dern werde, den Krieg erfolgreich hinauszuführen. 
Sie müſſe wie die früheren Niederlagen mit Würde 
und Ruhe anfgenommen werden. 

London, 16. Dezember. Wie meine Re⸗ 
cherchen ergeben, iſt die Stimmung in den leiten⸗ 
den Kreiſen die denkbar peſſimiſtiſchſte. Man giebt 
zu, daß es ſich um Sein und Nichtſein des bri⸗ 
liſchen Kolonialreichs und damit der britiſchen 
Weltmacht handelt, und trotz der tönenden Ver⸗ 
ſicherungen herrſchten die trübſten Anſichten über 
die Möglichkeit, des Aufſtandes in Südafrika Herr 
zu werden; denn Euglauds viel gerühmte Hilfs⸗ 
quellen glichen denen Chinas im japaniſchen 
Kriege. Eine disciplinirte Armee laſſe ſich nicht 
aus dem Boden ſtampfen, wenn ſie nicht vorhau⸗ 
den ſei, ehe der Krieg beginnt. Mit allem Gold 
der Welt könne man keine civiliſirten Heere mehr 
beſiegen. Die politiſchen Folgen in England ſeien 
vorläufig nicht abzuſehen. Möglich ſei es, daß ſchon 
die nächſte Zeit Ueberraſchungen brächte. 

London, 16. Dezember. Daily Telegraph 
erklärt, man müſſe hoffen, daß der Muth, welcher 
gegenüber mehreren Niederlagen geoffenbart wurde, 
auch nach der gegenwärtigen aufrecht erhalten 
bleibe, obwohl ſie die bedauernswertheſte von allen 
ſei. Der moraliſche Gehalt des britiſchen Reiches 
werde jetzt erprobt, ſo wie es ſeit dem indiſchen 
Aufſtand und dem Krimkriege nicht geſchehen ſei. 
Morningpoſt ſagt, die Kataſtrophe von Bullers 
Colonne ſei dem Publikum außerhalb des Be⸗ 
reichs der Möglichkeit erſchienen; grade auf Bul⸗ 
lers Sieg hatte man ganz ſicher gerechnet. Die 
liberale Daily News erklärt, die Nachricht ſtelle 
eruſte Anforderungen an den Gleichmuth des bri— 
tiſchen Volkes im ganzen Reiche. Am meiſten zu 
fürchten ſei die Wirkung in der Kapkolonie. Das 
Publikum müſſe die Niederlage mit Muth und 
Eutſchloſſenheit ertragen, die ja den Briten in 
Sturm und Drang nie fehlten. Das radicale 
Daily Chronicle meint, dies ſei die trübſte Woche 
ſeit dem Kriegsbeginn. Es wolle jedoch nicht über 
Buller herziehen, wie Lord Durham über Gatacre 
herſiel. Ermuthigende Botſchaften müßten an die 
Anführer in Südafrika aus England geſchickt wer⸗ 
den, ſelbſt wenn dieſelben keine foldhen hierher 
ſchicken können. „Mögen Sie verſicherk ſein, daß 
die Engländer weder das Vertrauen noch die Ge⸗ 
duld verloren haben.“ 


Eroberungs⸗ 
die ein 


bewundernswerth in } 
trirt ſich auf dem Pardekraal (Pferdekraal) einer 


Lodzer Tageblatt. 


Der Dingaanstag der Boeren. Tageschronik. 


Groß ſind die Sympathieen des 
Volkes für die ſtammver wandten Boeren in Süd⸗ 
afrika; auch die Theile der Bevölkerung, denen die 
politiſchen Verhältniſſe Englands vielfach als vor⸗ 


bildlich erſcheinen, bekennen rückhaltlos, daß ihre 
Herzen 


dem tapfer um feine 
kämpfenden Freiſtaate gehören. 


Unabhängigkeit 
Das Kriegsglück 


iſt den Boeren bisher hold geweſen, und wieder⸗ 


holt ſchon konnten ſtikle Glückwünſche zu ihnen hin⸗ 
überfliegen. Am letzten Sonnabend war aber noch 
ein beſonderer Anlaß ihrer zu gedenken; denn ſie 
feierten ihren nationalen Feſttag, den Dingaaustag, 
die Erinnerung an die Beſiegung des Kaffern⸗ 
Häuptlings Dingaan, 

Der Dingaanstag wird in der aufblühenden, 
vorläufig allerdings noch kleinen Stadt Krügers⸗ 
dorp begangen, die inmitten von Baumpflanzungen 
zwiſchen zwei Hügelrücken in einer Senkung an⸗ 
muthig gelegen iſt. Das feſtliche Leben concen⸗ 


Anhöhe, wo im Dezember 1880 eine von meh⸗ 
reren tauſend Boeren beſuchte Volksperſammlung 
ſtattfand, um über die Befreiung von der drückend 
empfundenen, ſeit 1877 beſtehenden engliſchen Herr⸗ 
ſchaft zu berathen. Hier befindet ſich auch das 
Nationaldenkmal — ein großer Haufen über 
einander gethürmter Steine, über den 
rung einen aus Quadern gewölbten Bogen 
ſpannen laſſen. 
mit Inſchriften, die an die Freiheitskämpfe erin⸗ 
nern, einen Obelisken aus hellleuchtendem Sand⸗ 
ſtein. 

In der Nähe dieſes Denkmals 
Boerenfamilien, die zum Dingaaustage aus allen 
Theilen des Landes zam melſtrömeſ, ihr 
auf. Sie kommen mit all ihren Kindern 
ihrer ſcharzen Dienerſchaft, theils mit 
theils in leichten Gefährten, zumeiſt aber in 
ſchweren, vierrädrigen, von ſtarken Ochſen gezogenen 
„Trekk⸗“ Wagen, deren hinterer, durch ein Plan⸗ 
dach geſchützter Theil der Familie zur Wohnung 
dient. Während das ausgeſpaunte Zugvieh auf 
den ſatten Wieſen weidet, ſtatten die 


hat 


rade dem Got tesdienſte beiwohnen, der den ganzen 
Tag über von den Predigern und Kirchenälteſten abge⸗ 
halten wird. 

Im vorigen Jahre litt das Feſt einiger⸗ 
maßen darunter, daß der Präfident Krüger durch 
ein Augenleiden an der Theil nahme verhindert 
war. Wenn er heute wieder nicht zur Stelle war, 
ſind es die Sorgen um des Volkes Wohl, die ihn 
fern halten. Viele aber werden fehlen, weil ſie 
auf dem Schlachtfelde kämpfen, um beim nächſten 
Dingaaustage eine Erinnerung an Opfer und 
Siege mehr feiern zu können. 

Groß ſind die Sympathieen des deutſchen 
Volkes für die Boeren; daher gönnt man ihnen 
die großen Erfolge, die ſie erzielt haben; aber 
erwartet hat man ſie nicht. Allgemein wurde bei 
Beginn der Feindſeligkeiten geglaubt, daß die 
Boeren wohl zuerſt ſiegreich bleiben würden; aber 
daß die Engländer ſo viele und ſo ſchwere Nieder⸗ 
lagen erleiden ſollten, kam wohl kaum jemand in 
den Siun, ſo oft auch ſonſt der Wunſch der Vater 
eines Gedankens wird. Die Kräfte der Engläns 
der wurden eben überſchätzt, die Kraft der Boeren 
vielleicht noch mehr unterſchätzt. Und doch, hätte 
man damals des Dingaanstages gedacht, ſo wäre 
die Beurtheilung möglicher Weiſe anders ausge⸗ 
fallen; denn dieſes Feſt ruft die Erinnerung 
daran wach, daß die Exiſtenz der ſüdafrikaniſchen 
Republik eigentlich eine lauge Kette von ſchweren 
Kämpfen um Unabhängigkeit geweſen iſt. Mit 
den Waffen in der Hand haben die Boeren 
ihren Staat gegründet, mit der Waffe in der 
Hand haben ſie ihn erhalten und vertheidigt, bald 
gegen die Eingeborenen und bald gegen die Eng⸗ 
länder. 

Engliſche Mißwirthſchaft veranlaßte ſie in der 
erſten Hälfte unſeres jetzt zu Ende gehenden Jahr⸗ 


hunderts, der alten Heimath den Rücken zu keh⸗ 


ren und ſich inmitten der Kaffern neue Wohnſitze 
zu ſuchen, zuerſt in Natal, dann, auch hier 
von den Briten verdrängt, weiter öſtlich. Ein 
ſchwerer Schlag traf ſie im Jahre 1838, indem 
eine an den Hof des Zuluhäuptlings Dingaan 
geſchickte Geſandtſchaft, bei der ſich auch der Natio- 
nalheld Piet Retief befand, niedergemetzelt und im 
Anſchluß an dieſe Unthat Hunderte von Boeren 
mit Frauen und Kindern von den Zulus er⸗ 
mordet wurden. Da ſchwuren die Boeren fürch⸗ 
terliche Rache und nahmen ſie. Zwiſchen dem 
Tugela⸗ und dem Pongolafluß kam es zur Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht. Wie es dabei zuging, dafür legt 
der Name des Fluſſes Bloedriver, Blutfluß, Zeug⸗ 


niß ab. So entſetzlich war das Gemetzel, das die 
Boeren unter den Zulus Dingaans anrichteten, 
daß das Waſſer des Fluſſes davon ſich roth 


färbte. Daher die Bezeichnung Dingaanstag, der 
ſeitdem von den Boeren feſtlich begangen und 


nach der Begründung der ſüdafrikaniſchen Repu⸗ 
blik geſetzlich zum nationalen Feiertage erhoben 
wurde. 

Heute kämpfen die Boeren wieder in der⸗ 
ſelben Gegend, nicht freilich gegen die unciviliſirten 
Zulus, ſondern gegen die civiliſirten Engländer. 
Nicht zu rächen haben ſie ſich, ſondern einen An⸗ 
griff abzuwehren. Bei Ladyſmith, unweit des 
Tugela, ſoll die Entſcheidung fallen; wird ſie den 


Boeren ſo günſtig ſein wie vor 61 Jahren? Viel⸗ 
| bedingt 
Zurückhaltung zeigten, 


leicht geben ſchon die 


nächſten Tage darauf die 
Antwort! 


(B. Lok. Anz.) 


deutſchen 


gottesdienſt 


die Regie- 


Lager 
und 
der Bahn, 


leihen dürfen und bei welcher Art Kleidung 


können, 
Boereus | 
familien einander Beſuche ab, wenn fie nicht ge⸗ 


Zug nicht einmal an. 
anderthalb Stunden 


— Anläßlich des geſtrigen Aller höchſten 


Namenstages Seiner Majeſtät des Mal: 


ſers Nikolai Alerpandrowitſch fand in 
allen Gotteshäuſern unſerer Stadt feierlicher Gala⸗ 
ſtatt und waren ſämmtliche Gebäude 
mit Flaggen geſchmückt. 


— Abſchiedsdiner. Zu Ehren des kürz⸗ 
lich peuſionirten Gensdarmerie⸗Chefs, Herrn Ober⸗ 
ſten Löwis of Menar, fand am Sonntag Nach⸗ 
mittag im Hotel Manuteuffel ein Abſchiedsdiner 
ſtatt, an welchem mehrere ſeiner Dienſtcollegen 
von hier und auswärts, die Spitzen der Militär⸗ 
und Civilbehörden ſowie verſchiedene Civilperſonen 
Theil nahmen. In einigen Toaſten wurden die 
Berdienfte des Herrn Oberſt Löwis of Menar ges 
feiert und dem allgemeinen Bedauern über ſein 
Scheiden von Lodz Ausdruck gegeben. Herr Oberſt 
Löwis of Menar zieht ſich ins Privatleben zurück 
und wird auf feinem Gute im Kreiſe Sandomir 
Aufenthalt nehmen. 

— Vom Lodzer Poſt⸗ und Telegra- 
pbencomptoir. Anläßlich des feinem Ablauf 
ſich nähernden Miethcontrakts des Locals für die 


1. ſtädtiſche Poſtfiliale und der projectirten Ueber⸗ 


tragung dieſer Filiale in den Rayon des Alten 
Ringes richtet der Chef des Poſt⸗ und Telegra⸗ 


phencomptoirs an diejenigen Hausbeſitzer aus dem 
Dieſer trägt auf einem Sockel 


geu. Rayon, welche dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
reſſort vom 1. Juli 1900 cr. 20 Zimmer und 
8 Küchen für die Poſtfiliale und Wohnungen der 


Poſtbeamten vermiethen wollen, die Aufforderung, 
ſchlagen die 


ihm davon Mittheilung zu machen und 
Zeitpunkt anzugeben, wann die Localtäten 
tigt werden können. 


einen 


beſich⸗ 


Auf die Anfrage eines der Gouverneure des 
Weichſelgebiets, ob die Feuerwehren ihren Mit⸗ 
gliedern Auszeichnungen, darunter auch Jetons, ver⸗ 
und 
dieſelben getragen werden 
har das Miniſterium des Innern dem 
„Bapm. A,“ zufolge geantwortet, daß die für 
beſondere Verdienſte zuerkannten Auszeichnungen be⸗ 
ſtehen können in: a) Abzeichen, die auf die Aer⸗ 
mel der Feuerwehr⸗Uniform aufgenäht werden, 
b) Abzeichen, die bei derſelben Uniform auf der 
Bruſt zu tragen find, und e) Jetons, die bei jeder 
Art von Kleidung an der Uhrkette getragen wer⸗ 
den. Medaillen dagegen, die auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Befehls vom 4. Juli 1891 verliehen 
werden, dürfen mit keinerlei Bändern verſehen 
werden. 

— Perſonalnachricht. 
der militärmediciniſchen Akademie Andrej e w 
ift dem „II as. BBarn.“ zufolge als jüngerer 
Arzt dem 37. Jekaterinburgſchen Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment zugezählt worden. 

— Trotz aller Maßregeln, die die Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn gegen die Kohlendiebſtähle ergreift, 
vergeht kaum ein Tag, ohne daß ein Zug unter⸗ 
wegs von Dieben überfalleu und eine bedeutende 
Partie Kohlen geſtohlen wird. So erging es auch 
einem Güterzug zwiſchen Petrikau und Baby am 
12. December. Kaum hatte derſelbe die Station 
Petrikau verlaſſen, als drei Strolche auf eine 
Plattform ſprangen, 15 Pud Kohlen hinabwarfen 
und ſich dann ungehindert entfernten. Das Zug⸗ 


an was für Bändern 


Der Abſolvent 


perſonal, das die Erfolgloſigkeit einer Verfolgung 


der Diebe aus der Erfahrung kannte, hielt den 

Dasſelbe Schickſal erreichte 
ſpäter auf derſelben Stelle 
einen zweiten Zug, doch gelang es den Dieben 
diesmal nicht, ihre Beute in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Der Zug blieb ſtehen und in 35 Minuten las 


ſen die Conducteure etwa 30 Pud Kohlen vom 
Bahndamm auf. 
— Der Cucator des Warſchauer Lehrbezirks 


Geheimrath W. N. Ligin ift, wie wir 
dem „Bpm. As.“ entnehmen, ins Ausland ab⸗ 
gereiſt. 

— Bericht über die Lage der Ber⸗ 
liner Textilinduſtrie. Die fortgeſetzte Stei⸗ 
gerung der Preiſe für Rohmaterialien iſt den hie⸗ 
ſigen Fabrikationszweigen ungemein hinderlich, 
umſomehr da der Geſchäftsgang ſpeciell in Berliner 
Fabrikaten in keiner Weiſe als günſtig bezeichnet 
werden kann. Die Warenpreiſe, welche erzielt 
werden, ſtehen mit dem ungemein hohen Stande 
der in der Fabrikation verwandten Rohmaterialien 
in gar keinem Verhältniß. Die Verkäufe in Con⸗ 
fectionsſtoffen aller Art, ebeuſo in wollenen 
Plüſchen und Krimmern, waren in der 
Woche ſehr geringfügig, ſoweit der Verkehr mit 
den inländiſchen Verbrauchern in Betracht kommt; 
aber auch das Exportgeſchäft in dieſen Artikeln 


giebt zu vielen Klagen Veranlaſſung. Die hieſigen 
Shawls⸗ und Tücherfabrikanten find für das In⸗ 


land ziemlich gut, 
mäßig beſchäftigt. 


für das Ausland 


jedoch ſehr 
Anhaltend günſtig 


bleibt die 


Lage der hieſigen Teppich⸗Induſtrie. Ebenſo haben 


die Fabrikanten von Strumpf⸗ und Strickwaren 
nicht nur aus der Steigerung der Rohmaterialien, 
ſondern auch von der eingetretenen kälteren Wit⸗ 
terung manchen Vortheil gezogen. Der Zwiſchen⸗ 


handel in Tuchen und Buckskins entſprach in der und Sprache 


letzten Woche nicht den allgemeinen Erwartungen, 


da der Geſchäftsgang in der Herrenconfection eben⸗ 
falls nicht allzu günſtig beurtheilt wird. Außer⸗ 
dem erſchweren die fortgeſetzten Steigerungen der 
Waarenpreiſe, welche durch das theure Rohmaterial 
werden, ebenfalls das Geſchäft. Große 
in der letzten Woche auch 
die Käufer von Seidenwaren, Nennenswerthe Um⸗ 
füge waren letzthin in der Leinen⸗ und Baumwoll⸗ 


branche gleichfalls nicht zu berichten. Wie bereits 
anfangs bemerkt, liegt das Geſchäft bei den hieſi⸗ 


| randrowsfaftraße 


Zeit 


3 


gen Fabrikanten nicht beſonders günſtig, infolge 
deſſen konuten auch größere Verkäufe in Webgar⸗ 
nen, ſeien es Woll⸗ oder Baumwollgarne, nicht 
erzielt werden. Die Garnhändler ſelbſt beobachten 
gegenwärtig wegen des bevorſtehenden Jahres⸗ 
ſchluſſes ebenfalls eine große Zurückhaltung im 
Kaufe. 

— In den Eiſenbahnkaſſen werden dem 
„Bal m. Au. zufolge in letzter Zeit häufig 
falſche Silberrubel nach dem Muſter der 
Jahre 1814—15 und 1817 angehalten. Obgleich 
die Nachahmung durch das alterthümliche Aus ⸗ 
ſehen der Münzen verdeckt wird, erkennt man ſie 
doch bei gründlicherer Betrachtung ſofort. Die 
falſchen Rubel unterſcheiden ſich von den echten 
alten Münzen unter auderem dadurch, daß ſie eine 
anffallend glatte Oberfläche haben. \ 

— Vom Lodzer Muſikverein. Wie wir 
erfahren, ſollen bei dem Lodzer Mufikverein ein 
Dilettanten⸗Streichorcheſter fo wie ein gemiſchter Chor 
gebildet werden. Der Damenchor zu letzterem iſt 
bereits complett und finden ſchon Proben deſſelben 
ftatt, wogegen der Männerchor noch nicht vollſtän⸗ 
dig iſt. Aus dieſem Grunde werden die Herrn 
Mitglieder, welche dem gemiſchten Chor beitreten 
wollen, erſucht, ſich im Bureau eintragen zu 
laſſen. 

— Ein Hausdieb. Dem im Haufe Ale⸗ 
Nr. 50 wohnhaften Julius 
Heimlich wurden kürzlich Abends während ſeiner 
Abweſenheit von ſeinem Untermiether Theodor 
Heinzke verſchiedene Sachen im Werthe von 53 
Rbl., 15 Rol. baares Geld ſowie ein Schuldſchein 
über 114 Rbl. geſtohlen. 

— Ein recht unfreundlicher Empfang 
wurde zwei Zechkumpanen, Wilhelm Bir und 
Michael Wagner, zu Theil, die am Sonnabend 


Abend in trunkenem Zuftaude zu dem im Hauſe 
— Auszeichnung für Feuerwehrmänner. 


Kalbachſtraße Nr. 19 wohnhaften Franz Wawrzenkie⸗ 
wicz kamen und von ihm bewirthet zu werden verlaug⸗ 
ten. Wawrzeukiewicz war von dieſem Beſuche aber 
keineswegs erfreut, ſondern griff zum Kuüttel und 
ſchlug auf ferne Gäſte ein und zwar jo kräftig, 
daß Bär ein Loch im Kopf davon trug und nach 
dem Poznanski'ſchen Hoſpital gebracht werden 
mußte. 

— Kleinfeuer. Am Sonnabend Abend 
brach in der Wattenfabrif von Reibenbach, Zgierzer⸗ 
ſtraße M 16, ein Brand aus, bei welchem eine 
Krempelmaſchine beſchädigt wurde. Die beiden tar 
bilen Abtheilungen wurden allarmirt und das Feuer 
raſch gelöſcht. s 

— Am Sonnabend Nachmittag fand in der 
Warſchauer Fabrik der Firma Wladyslaw Go⸗ 
ſtynski und Co., Mokotower Straße M 3, eine 
Keſſelexploſion ſtatt, die auf allzu ſtarke An⸗ 
ſammlung von Dampf zurückzuführen iſt. Der 
Unfall richtete ſo großen Schaden an, daß der 
Belrieb der Gießerei⸗Abtheilung für eine gewiſſe 
eingeſtellt werden mußte. Die mit gewal⸗ 
tiger Kraft nach allen Seiten geſchleuderten Stücke 


des eiſernen Keſſels ſowie der Dampf, der in einem 


Augenblick das ganze Gebäude erfüllte, verurſach⸗ 
ten mehreren Perſonen arge Verletzungen. Am 
meiſten hat der Arbeiter Konſtantin Markiewicz 
gelitten, dem der rechte Arm abgeriſſen und Ge⸗ 
ſicht und Augen vollſtändig verbrüht wurden, 
ſowie Alexander Rowinski, dem ein Stück Eiſen 
eine ſchwere Verletzung am Kopfe bei⸗ 
brachte. Vier andere Arbeiter wurden leichter 
verletzt. 


— Im Thalia⸗Tbeater ging am Sonn- 


in in der Abendvorſtellung Franz Grillparzers 


hiſtoriſches Schauſpiel „Die Jüdin von To⸗ 
ledo über die Bühne und erzielte bei dem zahl⸗ 
reichen Publikum einen großen Erfolg. Die in 
mancher Beziehung interefjante, nicht leicht darzu⸗ 
ſtellende Titelpartie lag in den Händen von Frl. 
Horneck, die mit ſichtlichem Eifer und forgfäls 
tigem Studium an die Erfüllung ihrer Aufgabe 
herangetreten war und fie auch conſeguent und 
durchdacht vom erſten bis zum leßten Wort durch⸗ 
führte. Wenn wir uns trotzdem nicht zu dem 
Urtheil der Menge, die mehrfach in begeiſterte 
Beifallsſtürme ausbrach, bekennen können, ſo iſt 
der Grund der, daß jedes Wort und jede Bewe⸗ 
gung der Künſtlerin den Eindruck des Wohlüber⸗ 
legten, Berechneten machte und ihrem Spiel die 
Wahrheit fehlte. Mit etwas mehr Ruhe und Natür⸗ 
lichkeit ausgeſtattet, wäre die Figur der ſchönen 
Jüdin bedeutend ſympathiſcher geweſen und hätte 
auch das plötzliche Aufflammen glühendſter Leiden⸗ 
ſchaft beim König begreiflicher gemacht. Inner⸗ 


hin bleibt Frl. Hornecks Leiſtung eine anerkennens⸗ 
letzten 


werthe, und mit viel Fleiß, und Hingabe porbe⸗ 
reitete.. Den König ſpielte Herr Opel gleich⸗ 
falls ſehr anerkennenswerth, mit Ueberzeugung und 


Conſequenz, verfiel aber, was die ziemlich häufi⸗ 


gen Ausbrüche der Leidenſchaft betrifft, in den in 
dieſer Rolle verzeihlichen Fehler der Uebertreibung. 
Frl. Stollberg gab die nicht ſehr A 
Rolle der Eſther tadellos, mit warmem Gefühl und 
den innigen Herzenstönen, die ihr zu Gebote ſtehen 
und diesmal von dem kokeſten, gefühlloſen Weſen ihrer 
Schweſter Rahel beſonders vortheilhaft abſtachen. 
Die Königin hatte in Frl. Lorenz eine durchaus 
ungenügende Vertreterin gefunden, die in Haltung 
deutlich die Anfängerin verxfeth. 
Herr Marx gab den alten Juden Iſaak, unterftügt 
durch eine charakteriſtiſche Maske, ſehr angemeſſen 
und die übrigen Darſteller füllten ihre Plätze aus 
bis auf Herrn Weber, der als Graf von Lara 
gegen die Grundregeln der Deklamationskunſt ver⸗ 
ſtieß, indem er feine Verſe mit der Präcifion 
eines Metromors herunterhackte. 

Wenn der Geſammteindruck der Vorſtellung 
trotz der oben aufgezählten Mängel kein ungünſti⸗ 
ger war, ſo iſt das hauptſächlich Herrn Opel zur 
zuſchreiben, der das Publikum mit ſeiner dominie 


A 


renden Partie ſichtlich feſſelte und mit ſich 
fortrißz. H | 

— Ueberfahren wurde am Freitag in der 
Widzewskaſtraße vor dem Haufe W 50 der hieſige 
Einwohner Lorenz Matecki von dem Kutſcher Ka⸗ 
ſimir Frankowski. Die Verletzungen, welche M. 
davontrug, ſind nicht gefährlich. 

— Unfall. Ein gewiſſer Walenty Urbausti 
ſtürzte auf der Petrika uerſtraße in Folge von 
Glätte ſo unglücklich, daß er das Schlüſſelbein 
brach 


er Der Warſchauer Discontbank ift 
vom Finanzminiſterium geſtattet worden, eine dritte 
Serie Aktien, 8000 an der Zahl, im Nominal⸗ 


U 


werth von 200,000 Rbl. zu emittiren. Der 
Emiſſionswerth der Aktien iſt auf je 390 Rbl. 
normirt. 


— Verkehrsweſen. Auf der kürzlich ſtatt⸗ 
gehabten Conferenz in Sachen des ruſſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahnverbands iſt beſchloſſen worden, 
zwiſchen den hervorragendſten Stationen der öfter 
reichiſchen Bahnen und den Städten Petersburg, 
Pſkow, Wilna, Bialyſtok, Warſchau, Lo d z, Ra⸗ 
dom, Lublin, Nikolajew, Roſtow am Don, Wladi⸗ 
kawkas und Saratow einen direkten Paſſagierver⸗ 
kehr einzurichten. 


— Als Henryk Sienkiewicz vor zwei 
Jahren das 25jährige Jubiläum ſeiner literäriſchen 
Thätigkeit feierte und ſeine Verehrer ihm eine 
entiprechende Ehrung bereiten wollten, bat 
er fie, die Feier aufzuſchieben, bis das Mickiewicz ⸗ 
Jubiläum vorüber wäre. Gegenwärtig haben die 
Anhänger des Dichters den früheren Gedanken 
wieder aufgenommen und aus ihrer Mitte ein 
Comitee gewählt, das unter dem Vorſitz des Bi⸗ 
ſchofs Ruszkiewicz ſteht und dem „Za m. Unaes.“ 
zufolge ſchon die behördliche Erlaubniß erhalten 
hat, eine Sammlung von Beiträgen zu veranftal« 
ten, deren Zweck iſt, in Warſchau ein Immobil 
zu erwerben und dem Dichter als Geſchenk darzu⸗ 
bringen. 

— Das Thalia ⸗ Theater bleibt wegen 
nothwendiger Vorbereitungen für die Feiertagsvor⸗ 
ſtellungen heute, morgen und Donnerſtag ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Für die verwundeten Buren wur⸗ 
den uns 6 Rbl. übergeben, welche im Reſtaurant 
des Herrn J. W. von einigen Herren geſammelt 
worden waren. 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: 

Berg aus Tomaſchow, E. Blewinski, N. 
Janko, G. F. Bornſtein, E. Straßburger, ſämmt⸗ 
lich aus Warſchau, S. Stachnik aus Deutſchland, 
G. Kewelewicz aus Wilna, Schapiro für Kazap 
aus Odeſſa, W. Golde, K. Richter und W. Pa⸗ 
tinowski, ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, Ch. 3. 
Roſenberg aus Riga, A. Dublinski aus Moskau, 
J. Andrzejowski aus Wladyslawow, M. Berger 
aus Petrikau, J. Stachnowski (Stadtbrief). ö 

II. Offene Briefe: 

M. Edelſtein aus Liwno, L. F. Bermann 
aus Kowno, W. Berthold aus Brünn, D. L. 
Schwer aus Staszow, Waldmann aus Liwno, 
A. L. Naimann aus Merw, Ch. B. Schinderow 
L. A. Zeldan aus Petropaw⸗ 


aus Simferopol, 
lowsk. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 16. 
Dezember, dae iſt am 8. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 173. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 9779 Rs. 15,000. | 

Auf Nr. 13079 und 17979, zu je Rs. 4000, | 

Auf Nr. 14084 und 1709, zu je Rs. 2000. 

Auf Nr. 12587, 1913, 22643, 12464 und 
20850, ju je Rs. 1000. 

Auf Nr. 4179, 4491, 4749, 7245, 9641, 
12966, 15700, 16163, 19340 und 19628, zu je 
Ro. 400. 

Auf Nr. 1989, 2554, 3770, 4256, 4266, 
5689, 7621, 11218, 13019, 13391, 19321 und 
22620, zu je Rs. 200. fi 

Auf Nr. 293, 3282, 3885, 4517, 4597, 
4788, 6563, 7281, 10255, 10921, 11971, 12094, 
12514, 13971, 14552, 15649, 16584, 16948, 
17590, 18425, 19271, 19520, 21030, 21346, 
21421 und 23433, zu je Rs. 100. 


Aus aller Welt. 


— Seltene Kaltblütigkeit. Der Arbei⸗ 
ter Ernſt Kühn, welcher in einer Lackfabrik zu 
Leipzig⸗Lindenau beſchäftigt iſt, kam aus Verſehen 
der Transmiſſion zu nahe, wurde von derſelben | 
erfaßt und dreimal herumgeſchleudert. Hierbei 
wurde ihm der linke Arm buchſtäblich abgeriſſen. 
Nachdem er von hinzugeeilten Kameraden aus ſei⸗ 
ner ſchrecklichen Lage befreit war, hob er mit dem 
unverletzt gebliebenen rechten Arm den abgeriſſeuen 
linken auf und nahm ihn mit nach dem im Vor⸗ 
dergebäude der Fabrik befindlichen Raume. Beim 
Anlegen des Nothverbandes zuckte er mit keiner 
Wimper, auch kam nicht der geringſte Schmerzens⸗ 
laut über ſeine Lippen, Nach der Ankunft im 
ſtädtiſchen Krankenhaufe entſtieg er 1 dem 
Krankenwagen und begab ſich, jede Unterſtützung 
ablehnend, zum Erſtaunen der Krankenwärter fe⸗ 
ſten Schrittes nach dem Operationsſaal. Die ſo⸗ 
fort nöthig gewordene Operation wollte Kühn 
ohne Anwendung der Narkoſe an ſich vornehmen 
laſſen. Dem widerſprachen jedoch die Aerzte, wo⸗ 
rauf er ſich narkotifiren ließ. 

— Vom Präſidenten Krüger erzählt 


— 


L. Strauß in der „D. Rundſch. f. Geograph.“ 
einige intereſſante Züge: Kaum bekannt dürfte 
ſein, daß Krüger ſeine Wahl zum Präſidenten 


entgegen, die Ochſen wurden 
ſtürzte um und die kleine 


Die Polizei erkannte in dem 
civiliſirtes Land gewiß ſonderbare Art und Weiſe ge⸗ 
fangenen Menſchen einen alten und lange gefuchten ' 


Loder Tageblatt. 


nicht ſeinem diplomatiſchen Talent — obwohl 
Bismarck von ihm ſagte, er ſei der größte Diplo⸗ 
mat dieſes Jahrhunderts —, ſondern in erſter 
Linie ſeiner Stärke und Tapferkeit zu verdanken 
hatte, von der in Transvaal weit und breit ge⸗ 
ſprochen wurde. Als ſechszehnjähriger Junge ſchickte 
ihn ſein Vater auf das Feld, ein Ochſengeſpann 
heimzubringen. Er gab ihm die kleine 
mit und empfahl ihm, gut auf ſie Acht zu geben. 
Des jungen Paul Antwort war blos: „Ich will!“ 
Als er bereits mit dem Ochſengeſpann auf der 
Heimfahrt war, ſprang ihm plötzlich ein Panther 

ſcheu, der 
Schweſter fiel heraus. 
Ohne Waffe ging Krüger auf den Pauther zu, 
würgte ihn, der vielen Wunden, aus denen er 
blutete, nicht achtend, ſo lange, 
zu Boden ſank, ſetzte dann ſeinen Weg fort und 


trat vor ſeinen Vater, als wenn nichts geſchehen N 


wäre. 

— Mit dem Laſſo gefangen. 
ſchreibt aus Brüſſel Folgendes: 

Auf ſonderbare Art wurde dieſer Tage in der 
belgiſchen Hauptſtadt ein Gauner eingefangen und 
der Polizei überliefert. Drei Diebe waren des 
Nachts in das Landhaus einer Frau Moiſſon, das 
in der Nähe von Brüſſel liegt, eingedrungen und 
hatten es gänzlich ausgeplündert. Als fie am 
Morgen, mit reicher Beute beladen, das Haus ver⸗ 
laſſen wollten, wurden ſie von einem Nachbar be⸗ 
merkt. Da dieſer Lärm ſchlug, ließen die Ein⸗ 
brecher den Raub fallen und rannten querfeldein. 


Man 


In dieſem Augenblicke kam ein Löwenbändiger aus 


einem Brüſſeler Circus ihnen zu Pferde entgegen. 
Er hatte den Lärm gehört und wußte, daß er drei 
Diebe vor ſich hatte. Sofort gab er dem Pferde 
die Sporen, ergriff einen Laſſo, welchen er bei ſich 
trug und mit dem er auf dem Felde vorhin Ue⸗ 
bungen angeſtellt hatte, ſchleuderte den Lederriemen 
und fing mit demſelben glücklich einen der Strolche. 
auf dieſe für ein 


Einbrecher wieder. > 


— Ein durchgegangener Eiſenbahn 
zug. Aus Kreuznach wird berichtet: Die Klein⸗ 


bahulinie, welche über Bakenau⸗Rüdesheim nach 


Kreuznach führt, war der Schauplatz eines noch 
nicht dageweſenen Vorfalls. Das Bahnperſonal 
war auf der Station Bakenau bei der Thalfahrt 


von einem Mitreiſenden zu einem Trunke einge⸗ 


laden worden. Als manu ſich im Wirthshauſe 
gütlich that, ſetzte ſich plötzlich der Kleinbahnzug 
ohne das Begleſtperſonal in Bewegung. Die Zu⸗ 
rückgebliebenen liefen dem Zuge nach, konnten ihn 
aber nicht einholen. Die Fahrgäſte, welche ſich im 
Zuge befanden, ſprangen einer nach dem andern 
nicht ohne Gefahr aus dem Wagen. 
heim ging der Maſchine auf freiem Felde der 
Dampf aus, ſodaß der Zug, zumal ein Wagen 
gebremſt war, endlich zun Stehen kam. 
Director der Bahn, welcher durch den Fernſprecher 
von dem Vorfall benachrichtigt worden war, be⸗ 
ſtieg in Krenznach eine Locomotive und fuhr dem 
Zuge entgegen. Als er dieſen vorfand, ließ er 
ſeine Maſchine vorſetzen und fuhr zurück, um die 
durſtigen Gäſte zu holen, wobei unterwegs die 
Abgeſprungenen aufgeleſen wurden. Der Zug kam 
ſchließlich mit zwei Stunden Verſpätung iu Kreuz⸗ 
nach au. 


Neueſte Nachrichten. 


N Petersburg, 16. Dezember. Das 
Finanzminiſterium ſchätzt die geſammte Zuckerpro⸗ 
duction in der laufenden Campagne auf 55,196,960 
Pud, von denen laut Verfügung des Miniſter⸗ 


) 
comites 35 ¼ Millionen Pud für die Bedürfniſſe 


der einheimiſchen Märkte beſtimmt ſind. Der freie 
Ueberſchuß beträgt ſomit 19,696,690 Pud. 


Petersburg, 16. Dezember. Der hieſige 
chineſiſche Bolſchafter iſt nach dem Haag abgereiſt 
zur Unterzeichnung ſämmtlicher Punkte des Proto- 
kolls der Friedensconferenz. 

Petersburg 16. Dezember. Ueber den 
Saatenſtand am 1. November d. J. giebt das 
Organ des Departements für Handel und Manns 
factur eine Ueberſicht, aus welcher hervorgeht, daß 
der verfloſſene Herbſt für die Entwickelung der 


Saaten faſt im gauzen europäiſchen Rußland durch⸗ 


aus günſtig war. Unter ungünſtigen meteorologi— 
ſchen Verhältniſſen litten nur zwei kleine Gebiete, 
beſtehend aus einigen kleinen Kreiſen dreier öſtli— 
cher und ſüdlicher Gouvernements. Gut gingen die 
Saaten im größten Theil des Schwarzerdegebiets, 
der nördlichen und nordweſtlichen Gouvernements 
und der Oſtſeeprovinzen auf. Schädliche Inſecten 
richteten keinen weſentlichen Schaden an. Das all⸗ 
gemeine Ausſaatareal hat ſich vergrößert. 


München, 16. Dezember. Seit der ver⸗ 


gangenen Nacht herrſcht in ganz Bayern anhalten⸗ 
der Schneefall, welcher ſo coloſſale Dimenſionen 
angenommen hat, daß bedeutende Verkehrsſtockun⸗ 
gen namentlich bei Güterzügen ſowohl nach Norden 
wie Süden eingetreten ſind. München ſelbſt iſt 
vollſtändig eingeſchueit. 

München, 16. Dezember. Den ganzen Tag 


dauerte Schneefall an. Der Trambahuverkehr mußte | 


Abends zum größeren Theil eingeſtellt werden. 
Die Mehrzahl der ankommenden Züge erlitt erheb⸗ 
liche Verſpätungen. 

Wien, 16, Dezember. Im Ausgleichsaus⸗ 
ſchuß kam es zu offenem Bruch zwiſchen den Tſche⸗ 


ßerte. Es iſt bemerkenswerth, daß auch Bilinski 
zum erſten Male mit den Deutſchen gegen die 


Schweſter 


Wagen 


bis er verröchelnd 


Vor Rüdes⸗ 


Der 
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Tschechen und zwar für Wiederaufnahme der Sit⸗ 
zung um halbacht Uhr ſtimmt, die erſt um Mitter⸗ 
nacht geſchloſſen werden wird. Die Tſchechen be⸗ 
ſchimpften Rutowski, den ſie einen Lump und 
Bankerotteur nannten. Der Tſcheche Stransky 
fragte höhniſch, ob es wahr ſei, daß die Sitzung 
auf Befehl Sr. Majeſtät bis Mitternacht dauern 
müſſe? Bilinsky als Obmann verwies es ihm, die 
Krone in die Debatte zu ziehen; namentlich wurde 
von ihm eulrüſtet die Frage zurückgewieſen, ob der 
a noch heute erfahren müſſe, was beſchloſſen 
ei. 

Köflach (Steiermark), 16. Dezember. In 
Folge ſtarken Schneefalles ſtürzte die Dacheiner 
Glasfabrik ein; fünf Perſonen wurden getödtet, 
zwanzig verletzt. 

Villach, 16. December. In Folge Schnee⸗ 
falles iſt der Bahnverkehr zwiſchen Tarvis und 
Pontafel unterbrochen. r 
| 9 aris, 16. Dezember. Der Deputirtenkam⸗ 

mer ging heute ein von Lockroy eingebrachter Ge⸗ 
ſetzesantrag zu, welcher verlangt, daß dem Marine⸗ 
minifter 500 Millionen Francs zur Verfügung 


geſtellt werden, von denen die Hälfte für die 
Flotte und Flotille, die andere Hälfte für 
Marinezwecke im Mutterlande und in den 
Flottenſtützpunkten verwendet werden ſollen. In 


der Begründung wird ausgeführt, die Gefahr ſei 
groß und erfordere energiſche Anſtrengung. Keiner der 
Stützpunkte 
ſeinen Arſenalen fehle das nothwendige Merk: 
und Rüſtzeug. Seine Flotte ſei nicht mächtig 
genug. 
London, 16. Dezember. Schreckliche Sce⸗ 
nen ſpielten ſich in Southampton bei der Ankunft 
des Dampfers „Jelunga“ ab, der vom Kap inva⸗ 
lide Soldaten und ungefähr 500 Frauen und 
Kinder von Combattanten mitbrachte, welche die 
Natal⸗Regierung gegen den Wunſch derſelben nach 
England befördert hatte. Viele waren binnen 
einer halben Stunde aus Ladyſmith geſchickt wor⸗ 
den mit nichts als den leichten Sommerkleidern, 
die ſie trugen. Das Weinen der frierenden Kin⸗ 
der war hörbar, lange ehe das Schiff das Land 
erreichte. Viele Kinder hatten weder Schuhe noch 
Kopfbedeckungen, und nur Muſſelinröckchen. Ueber 
dreihundert waren in einem Verſchlag zuſam⸗ 
; mengepfercht, welcher einen entjeßlichen An⸗ 
blick gewährte. Die Kinder bekamen nichts als 

Milchreis. Sechs waren geſtorben. In Sout⸗ 
hampton ſetzten ſie die engliſchen Behörden, unbe⸗ 
kümmert um ihr weiteres Schickſal, 
Die Einwohner eröffneten eine Sammlung. Die 
Kranken waren ebenſo ſchlecht behandelt worden. 
Ein an Gelenkrheumatismus Erkrankter erklärte 
im Hoſpital angekommen, er habe feit zwei Tagen 
keine Nahrung gehabt. Viele Frauen erfuhren 
bei der Landung, daß ihre Männer gefallen ſeien. 
Dieſe Auftritte waren herzzerrei ßend. 

Bern, 16. Dezember. Der Director des 
‚ Eentralamtes für den internationalen Eiſenbahn⸗ 
trausport, ehemaliger Bundespräſident Numa Droz 
iſt geſtorben. 

Madrid, 16. Dezember. Die Budgets 
commiſſion ſetzte im Einvernehmen mit dem 
Finanzminiſter die Budgets des Marines und des 
Arbeitsminiſteriums herab. Die Summe der 
Ausgaben beträgt gegenwärtig 901 Millionen, die 

Summe der Einnahmen 894 Millionen. 


Konſtantinopel, 16, Dezember. Der, 


Sultan ſchenkte dem Miniſter des Auswärtigen, 
Tewfik Paſcha, für treue Dienſte einen koſtbaren, 
mit Brillauten beſetzten Ehreufäbel. 


Telegramme. 


Paris, 17. Dezember. Der Miniſterrath 
beſchloß folgende Forderungen für Kabel: Vom 
Oran nach dem Senegal, von Hue nach einem 


Punkte nördlich von Hongkong, von Madagaskar f 


nach Réunion, von Remugolf nach dem Congo; 
eine zweite Linie ſoll vom Congo nach Mada⸗ 
gaskar (Tamatave), von Diego Suarez (Sene⸗ 
gal) nach Remugolf, endlich von Reunion nach 
Judochina und von Breſt nach dem Senegal 
führen. 

London, 17. Dezember. Die Königin 
wird in der zweiten Woche des Januar einen ge⸗ 
heimen Rath abhalten, wobei wahrſcheinlich ein 
ſpecieller Bußtag angeordnet werden wird. Der 

Herzog von Connaught drückte nochmals den 
Wunſch aus, unter Verzicht auf feine Anciennität 
| zur Front zu gehen; dann hälte er Ausficht, den 

Befehl über eine Diviſion in Südafrika 
| kommen. 
| London, 17. Dezember. Die „Morning 
Poſt“ veröffentlicht ein Juterview des Pariſer 
Correſpondenten der Petersburger Zeitung „Roſſiſa“ 
mit Delcaſſs. Delcaſſs erklärte, er glaube nicht, 
daß England nach dem Krieg Frankreich angreifen 
werde. Wenn aber, ſo werde es die kolonialen 
Küſten Frankreichs ſtark finden. Frankreich habe 
keinen Wunſch nach Krieg mit England, da es 

nichts von England zu nehmen wünſche. Anders 
| liege der Fall mit Deutſchland. Dasſelbe müſſe 
ſich ausdehnen wegen des großes Fortſchritts ſeiner 


die Furcht vor einer mächtigen Flottencoalition, 


Frankreichs ſei genügend ausgerüſtet; 


aus Land. 


zu Des f 
auf London zu 94,75 für 10 bſtrl. 


e | Induſtrie. England könne nur einen Grund ha- 
d I d S > Ält« 2 . 
chen und den Polen, der ſich in Sturmfcenen äu⸗ ben, Krieg mit Frankreich zu wünſchen, nämlich 


und deshalb den Wunſch hegen, die franzöſiſcht 
Flotte zu zerſtören, doch werde Frankreich Eng: 
land keinen Vorwand zum Kriege geben. Be: 
Faſchoda war England auf feſterem diplomatiſcher 
Boden, als es je wieder ſein wird. Ueberdies 
exiſtire eine Solidarität unter den europäiſchen 
Mächten dahin, daß ſie die Zerſtörung der 
franzöſiſchen Flotte nicht erlauben könnten, 
weil danach England mit den anderen Flot⸗ 
ten leichter fertig werde. Frankreichs Verhältniß 
zu Rußland ſei nie verheißungsvoller geweſen 
als jetzt. 

— . F— 


Empfeblenswertbe Firmen für den 
Weihnachtseinkauf. 


Joſef Herzen berg, Petrikauerſtraße 
N 23; Kleiderſtoffe in Seide und Wolle, ee 
tuche, Flanelle, Teppiche, Portieren, Gardinen, 
Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken und unzählige andere 
Stoffe; 

A. Dier ing, N 87; 
Operugläſer, Brillen, Pincenez, Barometer, Ther⸗ 
| mometer, Phonographen, phokographiſche Upparate 
ſowie eine große Auswahl von lehrreichen und aus 
deren Spielwaaren; 

„E. Szykier, Nowomiejſskaſtraße W 13: 
Größtes Lager von Nrgarweinen aus den eigenen 
Kellereien in Ungarn, ferner von Rheinweinen, 
ruſſiſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen Weinen, Cham⸗ 
pagner, Cognac und feinen Liqueuren; 

A. autor, Petrikauerſtraße M 16: 
Große Auswahl von prächtigen Schmuckſachen, wie 
| Diamanten und Perlen-Golliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gehänge, Ringe, goldene Herren- und Damen⸗ 
Uhren, Ketten elc.; 

| M. Liſiecka, Petrikauerſtraße. M 38: 


— —»— 


Petrikauerſtraße 


Großes Lager von ruſſiſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Parfüms in eleganten en een 
Luxusſeifen etc, 4 

Rudolf Gall, Nawrotſtraße N 4; Korb⸗ 
waaren und Bambusmöbel; 

Filiale der Warſchauer Teppich⸗ 
fabrik, Petrikauerſtraße N 44; (Leiter A. 
Markus und L. Grünfeld): Teppiche in allen 
Sorten und Preislagen, Portieren, Läufer, Decken 
Möbelſtoffe; i 

Lothar Geßler, 


Sredniaſtraße W 12: 
Eiſenmöbel, N 


N Puppen⸗Wagen, Wiegen, Kinder⸗ 
velocipede; 


Th. Leſſig, Petrikauerſtraße M 
Muſik⸗Juſtrumente aller Art. De 


ET — — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Herſchberg aus Romuy, Bromberg aus Li swa, 
P. Schaffran aus Zdunska⸗ Wola, Hurwiez aus 
Chorina, Finkelkraut aus Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen iu Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ante eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 

. — ä 

Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 14. Dezember 1899. 
En Waggou⸗Ladungen 
pro Pud 


115: 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,624 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,15 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 


Kopeken 
- gi Weizen. 
eln von 91 bis 
Mittel N 5 
Drdinär = 5 er 
Nongen. 
Fein = 73 
Mittel 69 72 
| Ordina: TR } Hz 
\ Hafer, 
Fein 
Mittel We 
Ordinz „ 
rdinar l 58 „ 60 
Gerſte. 
Fein = — 
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— ——— 
I 
| 
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auf 
auf 


Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 

Paris zu 37,50 für 100 Francs. 

auf Amfterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,50 für 100 öſterr. Guld. 

auf Kopenhagen zu 52, — für 100 dän. Kronen, 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 

Goldmünze um in uubeſchränkter Summe ( 

Abl. = ½16 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bank angenommen: 


Imperiale aus den Jahren 1886 
21896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 4 

Halbimperiale aus den Jahren 
1886-1896 9 "air 

Halbimperiale aus früheren 
Jahren e 
Dukaten „ 4 „63%, 
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Slühtiges Glück. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


Leider geht unfere ſchöne Einſamkeit hier bald zu Ende. Juſtus 
erhielt heute Briefe aus Berlin, die ihn aus geſchäftlichen Gründen 
ſchon Anfangs Oktober dorthin zurückrufen. Wir werden dann 
wohl, um ſchneller heimzukehren, den nächſten Weg über Prag und 
Dresden nehmen. Juſtus bat mich, Euch dies mitzutheilen. Du 
möchteſt nicht böſe darüber ſein, lieber Papa, daß Juſtus ſein 
Verſprechen, über München den Rückweg zu nehmen und 
dort einige Tage zu verweilen, nicht halten kann. Er 
hofft auf ein Wiederſehen im Frühling. Bis dahin müſ⸗ 
ſen wir uns ſchon vertröſten. Mir iſt es auch ein rech⸗ 
ter Schmerz, daß dieſe ſchöne Hoffnung ſcheitert, ich hätte 
Euch beide gern durch den Augenſchein überzeugen mögen, 
daß ich die glücklichſte Frau auf der Welt bin. Aber 
wißt es ja auch ohnehin, und ſo füge ich mich, wie es 
ja auch meine Pflicht iſt, in die beſſere Einſicht meines ge⸗ 
liebten 
Mit tauſend Grüßen 
liebende 


auch von Juſtus alle Zeit Eure Euch 


innig 
Katharina.“ 
Cilly faltete den Brief zuſammen. 


„Da haben wibs,“ ſtieß der Profeſſor ingrimmig hervor, „das 
iſt ja gleich ein ſchöner Anfang. Er kann ſein Verſprechen nicht hal⸗ 
ten! — Er will nicht, fo hätte er das Kind wahrer ſchreiben laſ⸗ 
fen ſollen. Zum Kuckuck! Warum kann er nicht 2 Wenn er im 
Oktober in Berlin ſein muß, mag er einige Tage früher von 
Gmunden aufbrechen und über München fahren. Mit ſolchen Grün⸗ 
den kann er wohl einem Kinde wie der Kathi den Mund ſtopfen, aber 
nicht mir!“ 

„Still, 
getragenen 
Gewiß 
chen, 


ſtill!,“ Cilly, 
hinſchiebend. 
Du ſagſt, 


dem Vater auf⸗ 
„Rege 


er will 


die jetzt 
Dich nicht ſo auf. 
nicht über Mün⸗ 
will nicht, daß wir Kathi jetzt ſchon wieder ſehen. Aber 
ich erkläre mir das mit der übertriebenen eiferſüchtigen Liebe, 
die er für ſie fühlt. Er mag nichts von ihr abgeben, auch nicht 
an uns.“ 

„Das aber werde ich mir verbitten,“ rief der Profeſſor heftig. 
„Jetzt gerade werde ich nach Berlin reifen, um Kathi ius Gedächt⸗ 
10 zu rufen, daß fie noch einen Vater hat, dem fie einige Rückſicht 
ſchuldet.“ 


„Das wäre in dieſem Augenblick wohl kaum rathſam, da 
Kathi noch ſo in der Wonne des erſten Liebesglückes ſchwelgt. Laß 
ihr doch den Traum ſo lange wie möglich. Das Erwachen wird 
ja doch kommen, und dann wird ſie ja auch zu uns wieder den Weg 
finden.“ \ 

Der Profeſſor antwortete nicht; ziemlich ſchweigend wurde das 
Mahl eingenommen. Dann griff er nach Hut und Ueberzieher und 
ging nach dem Gaſthaus hinauf. 


Auch Cilly fühlte ſich in der Seele tief bewegt. 
die Schultern legend, wandelte ſie den Weg 
wo die Mauer des Kloſtergartens nur 
Strecke frei läßt und der ſchmale Fußpfad faſt im Grün verſteckt 
liegt. Dort auf einer Bank ließ ſie ſich nieder, Drüben am Ge⸗ 
ſtade erhoben ſich ſchattenhaft die Umriſſe der Villen. Von dort 
war das Verhängniß gekommen, der kecke, gewaltthätige Maun, 
der ihnen genommen, was bisher ihr Glück und ihre Freude 
geweſen, — ihre Kathi! Sie fühlte dem Vater alles nach, was er 
an Bitterkeit über dieſen Bruch eines ihm gegebenen Verſprechens 
empfand. 


Beim Heimweg ging ſie 
durch die kleinen Scheiben der 
ſtube. Der Vater ſaß dort 
Kopf mit finſterem 
Chronikbuch gebeugt. 
nur ? Sie ging über 
Fenſter. 

Er fuhr empor. 


Papa, 
Speiſen 
iſt's ſo, wie 


Ein Tuch 
hinunter zum 
eine umbuſchte 


um 
See, 


am Gaſthof 
erleuchteten 
ganz allein, 
Ausdruck über das 
Ob er darin las ? 
den Raſen hinüber 


vorüber. Sie ſah 
Fenſter in die Gaſt⸗ 
den ergrauter ſchönen 
alte, weltberühmte 
Oder grübelte er 
und klopfte an das 


| 
| 
| 


Ihr 


Mannes. Auch verſpreche ich, jetzt häufiger zu ſchreiben. 
brauchen.“ 


| 
| 
| 


9. Fortſetzung.] 
ſah Dich ſo allein ſitzen. Willſt Du 


„Ich ging hier vorüber und f 
iſt 


nicht noch ein wenig mit mir auf und ab wandeln? Der Abend 
noch ſo ſchön.“ 
Er trat heraus und reichte ihr den Arm. 
„Du kamſt zur rechten Zeit,“ ſagte 
beklommen in der Stube, die friſche 
gut thun. Und weißt Du, was ich mir eben beim Blät⸗ 
fern in der Chronik überlegt habe? — Ich werde Hans 
Gunzbachers Rufe folgen und mit Dir den Winter in Italien ver⸗ 
leben.“ 

„Mit mir, Papa?“ fragte Cilly freudig überraſcht. 

„Ja, mit Dir! Glaubſt Du elwa, ich werde auch von meinem 
letzten Kinde mich trennen, und wär's auch nur auf Monate? Nein, 
jetzt bin ich klug geworden. Wir wollen fleißig zuſammen ſtudi⸗ 
ren, und die nächſtjährige Ausſtellung ſoll, jo Gott will, Bilder von 
Vater und Tochter aufweiſen, deren wir uns beide nicht zu ſchämen 


guter Papa,“ rief Cilly bewegt. „Ja, ſo iſt es 
In anderer Umgebung wirft Du Dich daran gewöhnen 
wir nur noch zu zweien ſind und Kathi einem Andern 


war 
mir 


er. 
Luft 


„Es 


etwas wird 


„O, Du 
das Beſte. 
lernen, daß 
gehört.“ 


VII. 


in Berlin in einem 
— Diners, Bälle, Feſte aller 


Ein Winter 
den Bekannkenkreiſe 
Ende. 

Juſtus und feine junge Frau ſchwammen 
Meere des Vergnügens. Zur Anbetung wie im ſtillen Schloſſe 
Waldfried am Traunſee gab es keine Zeit mehr. Juſtus hatte 
ſich, wenn auch ſeufzend, in die Nothwendigkeit gefunden, und 
bald gewährte es ihm auch Vergnügen, ſeine ſchöne Frau 
von andern bewundert zu ſehen. Kathi — oder jetzt auf 
allerhöchſtes Gebot nur noch Katharina, nur zuweilen in ſtil⸗ 
len Stunden zärtlichen Beiſammenſeins: Käthchen ſchwelgt 
in allem Neuen, was ſich ihr bietet, hat an allem, was 
glänzt und gleißt, wie Cilly ihr mahnend vorgehalten, ihre 
helle Freude. Juſtus gefiel ſich darin, ſie mit durchdachter 
Beſonderheit zu ſchmücken. Er beſtimmte ſelbſt Farbe und 
Schnitt der Kleider, wählte die Brillanten, die ſie tragen 
ſollte, und freute ſich an ihrer Erſcheinung, wenn ſie ſchön 
darin ausſah. Von allen Seiten empfing er Glückwünſche 
über die reizende Frau; ſie ſei geradezu der Stern der Win⸗ 


terſaiſon. 

Selbſt ſeine ſtill vornehme 
immer ein wenig gejpannt 
Lebensanſchauungen zu weit 

ſich mit feiner Heirath auszuſöhnen, 
Treubruch an ihrer Freundin bedeutete. 
Schwagers gegen fie gräußerten Wunſch, 
gens auszureiten und fie während der 
ſeinem Club zuzubringen nicht umhin 
Schutz zu nehmen; denn er mochte ſein Käthchen nicht al⸗ 
lein laſſen. Sie ſollte nicht wieder wie im Schloſſe Wald⸗ 
fried aus Langeweile dem Gerede der Jungfer ihr Ohr lei⸗ 
hen. Was konnte dieſe Perſon, die bei dem General Brei⸗ 
denſtein manches erhorcht hatte, nicht auch über ihn alles 
ausſchwatzen, was die unſchuldigen Ohren ſeiner Frau nicht 
zu hören brauchten! Seinem Käthchen etwas zum Leſen zu 
geben, dafür war ebenſowenig. Gelehrte Sachen! Puh! 
Dann wäre fie eben fein Küthchen nicht mehr, ſein 
liebes, naives, reizendes, wie in einem ſchönen Morgentraum 
dahin lebendes Käthchen, das noch vor der Welt wie vor einem 
Räthſel ſtand. 

„Ja, wenn man Glück hat, 
noch neulich einer ſeiner Freunde, 
geſelle, zu ihm im Club geäußert. 
mir auch gefallen, da hat man 


großen, glänzen⸗ 
Art und ohne 


luſtig in dieſem 


mit der 
beider⸗ 


ſchien 


Schwägerin Leonie, 
geſtanden, da ihre 
auseinandergingen, 
obwohl ſie ihr einen 
Gern erfüllte ſie des 
mit Katharine Mor⸗ 
Abende, die er in 
konnte, unter ihren 


erſonſt 
ſeitigen 


er 


wie der Markwald!“ 
gleichfalls ein reicher 
„Solch Weibchen 
doch ſein 


hatte 
Jung⸗ 
ließe ich 


Vergnügen daran 
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ſchon der Verſuch, 


eine Schweſter“, lachte Juſtus, 
lieber Junge. Grade das Gegentheil 


die Freiheit 
zu opfern.“ 

„Ja, ſie hat 
fällſt Du hinein, 


meiner 


Frau. Eines jener ſelbſtbewußten Frauenzimmer, die jeden Mann mit 


kritiſchen Augen muſtern, — malt übrigens auch wie der Alte. Es iſt 
geradezu merkwürdig, wie zwei ſo grundverſchiedene Sproſſen auf einem 
Stamme wachſen können.“ 

„Malerin? Nein, da haſt Du Recht, 
und noch ſelbſtbewußt dazu! 


das wäre nichts für 


mich, 
Nachſehen.“ 


a Um indeſſen einigermaßen die müßigen Stunden anszufüllen, 
die Juſtus auf der Bank zubringen mußte, hatte er Katharina 


rathen, Geſangſtunden zu nehmen. Sie beſaß eine kleine, aber 


wohlklingende Stimme und hatte ſchon in München einige Stunden 
9 9 


genommen. Juſtus richtete ihr in ſeiner Villa einen ſchönen Muſik⸗ 
ſaal ein, mit einem Flügel von Steinway — denn ſie ſpielle recht 
artig Clavier — und Seſſeln mit vergoldeten Lehnen, in denen die 
Köpfe aller Muſikgrößen in vergoldeten Bronzereliefs prangten. 
Dem Flügel gegenüber ſtand ein Diwan, mit orientaliſchem 
bedeckt. Dort ausgeſtreckt hörte er zu, wenn ſie ihm Abends, ſo oft 


zu zeigen. 

Frau von 
lin im Suden, 
Töchterchens ihr Sorge bereitete. 
ihr bekannten Kreiſen. Ihre beſte 
räthin, widerſprach dem nicht, 
daß andere Gründe ſie fortgetrieben. 
volle Wahrheit — daß ſie 
Juſtus. 

Gleich als er zu ihr in nähere 
hatte er die Ordnung ihrer Finanzen in 
Das hatte ſie in Abhängigkeit von ihm gebracht, 
ausnutzte. Sie ſtand vor der Wahl, entweder 
führung ganz umzugeſtalten, aus der Welt, in der 
gewöhnt war, auszuſcheiden oder ſeinem Willen 
Und ſie hatte ſich gefügt, Juſtus ſagte ſich 
nerer Befriedigung. Sie war ein Vollblutweib 
Leidenſchaften, er aber hatte ſie gebändigt und 
wie er ſein Käthchen 
Kind. — 

Juſtus 


verlebte den Winter fern von 
Geſundheit ihres heranwachſenden 
So hieß es in den 


Freundin, die. Commerzien⸗ 


Atting 
weil die 


Einer allein 


Beziehung 
die Hand 


getreten, 
genommen. 
die er jetzt 
ihre Lebens⸗ 
ſie zu leben 
das mit 
voll 
leitete ſie jetzt, 


hatte wieder ſeinen Clubabend. 
räthin kam, ſeine Frau abzuholen. Sie wollte mit ihr bei 
ihrer Mutter, der Generalin von Breidenſtein, den Thee nehmen. 
Das war ſchon öfter geſchehen, und Katharina weilte 
bei der alten Dame, die ein fo liebes, ſauftes, 
ges Geſicht hatte und dabei doch ſo lebhaft und 
war. Die Generalin konnte mancherlei erzählen. Sie war viel 
gereiſt. Manches, was die Generalin ſagte, erinnerte ſo ſehr an 
den geliebten Vater und an Cilly, die gute Cilly, nach denen 
in ſtillen Stunden doch zuweilen ein Sehnen in ihr auf⸗ 
ſtieg. — Beide weilten jetzt in Rom, und Cilly ſchrieb glückliche, 
begeifterte Briefe von all dem Schönen, das fie geſehen. — 
Einmal hatte ſie auch Haus Gunzbachers erwähnt. Sie ſeien 
im Herbſt mit ihm einige Wochen in Capri zuſammen ge⸗ 
weſen, ſeit einigen Tagen weile auch er in Rom. Er habe ein 
Bild gemalt — einen antiken Vorwurf: Eine wunderbare, ſtille, 
träumeriſche Landſchaft. Eine italieniſche Villa mit Myrthen⸗ 
und Lorberhainen und einem von einer Marmorbaluſtrade ms 
gebenen Gewäſſer, auf dem die Abendſonne in rothen Gluthen 
zittert. Zur Seite über einer von blühenden Granatbäumen 
Oleander umfaßten Marmortreppe erhebt ſich ein Marmorbild 
des Pan — noch von der Sonne beſtrahlt, und doch von 
meriſcher Ruhe umfangen. Das Bild errege großes 
Hans werde in den Künſtlerkreiſen Roms hoch gefeiert, man ſei 
voll ſeines Lobes. Schon hätten ſich verſchiedene Käufer zu dem 
Bilde gemeldet, 
galerie verkaufen, deren Director gerade auch in Rom 
ihm ein anſehnliches Angebot gemacht habe. Dort 
auch ſehen. Uebrigens laſſe er ſie grüßen, es 
hören, daß ſie glücklich ſei } 
ſcheinlich werde er auch dorthin kommen, wenn der Kauf ſich realiſi⸗ 
ren ſollte. 

„Uebrigens laſſe er ſie grüßen!“ Dieſe Stelle 
hatte Katharina nachdenklich gemacht. Ihre Eitelkeit 
wenig verletzt, daß er ſeine Neigung zu ihr, 


Die Commerzien⸗ 


unterhaltend 


weile 


freue ihn zu 


fühlte ſich ein 


„aber da 


Wie gewöhnlich haſt Du wieder 
das beſte Loos aus dem Glückshafen gezogen, wir anderen haben das 
hübſchen Dinge 
knüpfte. 

ge⸗ 


Teppich 
N L 5 - 10 ot zen 
er einmal allein mit ihr zu Hauſe war, vorſang, um ihre Fortſchritte 


Ber⸗ 


obwohl ſie innerlich überzeugt war, 
kannte die 
auf fein Geheiß fortgegangen war — 
das war noch nicht genug, jetzt nahm Katharina Helm und Degen dem Kinde 


ſich zu fügen. 
in⸗ 
heftiger 


leitete, das liebe, unerfahrene, unſchuldige 
der jahrelang zu den Füßen einer Frau wie Deine Freundin Atting 


gern 
ehrwürdi⸗ 


und 
träu⸗ 


Aufſehen, 


er werde es jedoch wohl an die Berliner National⸗ 1 
und, 
könne ſie es 


und es ihr in Berlin gut gefalle. Wahr⸗ 


die doch ſo groß ge⸗ 


Die Generalin hatte eine halbe Etage am Lützowplatz inne, 
eine hübſche kleine Wohnung. Altfränkiſches Mobiliar, viele Bilder 
und Kunſtſachen, die von einer früheren Zeit erzählten. 
Katharina ließ ſich gern von der alten 
erklären, an deren jedes ſich 


Die Commerzienräthin hatte ihr Töchterchen mitgebracht, 
blondes, hoch aufgeſchoſſenes Mädchen von neun Jahren, 
Großmutter Liebling. Auch Erich, Leonies Bruder, war a 
Katharina hatte den fungen, friſchen, lebensluſtigen 
ganz fo angenehm gefunden, wie ihre Jungfer Bertha 
geſchildert. Er war ſehr luſtig und voll Uebermuth, 
wie ſie es früher geweſen, denn ſo, ganz ſo konnte ſie 
nicht mehr ſein. Ihr Juſtus war ja nie ſo recht von 
luſtig — ſo kindiſch luſtig, wie ſie es ſo gern hatte. 
Dazu wäre er zu alt, hatte er ihr neulich geſagt, als ſie einmal recht 
ausgelaſſen geweſen. Erich von Breidenſtein aber ging auf ihre Ideen 
ein und fie ſpielten mit der neunjährigen Irene zuſammen wie die 


Dame all die 
Erinnerung 


eine 


ein 
der 
anweſend. 

Officier 
ihn ihr 
gerade 
doch 
Her⸗ 


u Kinder. 
mit 


„Und das iſt eine verheirathete Frau!“ bemerkte die Gene— 
ralin zu ihrer Tochter, als das Lachen der Jugend aus dem aus 
ſtoßenden Zimmer erfchallte, Erich hatte Ireue in einen Rekruten ver⸗ 
wandelt, ihr den Helm aufgeſetzt, den Degen sunmgeſchuallt, und 
nun mußte ſie hereinmarſchiren zu Mutter und Großmutter; aber 


ab und ſpielte 
Rekruten. 
„Gewehr auf — Marſch!“ — 
„Gut nur, daß ſie ſelbſt 
Kinder hat; zur Mutter würde fie, fo 
taugen.“ 
„Vielleicht 
merzienräthin. 
Juſtus.“ 
„Jetzt noch, aber ich wette, nicht mehr lange. Einem Manne, 


zur großen Zufriedenheit des Leutnants ſelber den 


noch keine 
wie ſie 


Aus icht 
jetzt iſt, 


das eruſter,“ meinte die 
ſo, wie ſie iſt, 


auf 
wenig 


machte ſie 
„Aber grade 


Com⸗ 
gefällt ſie ja 


gelegen, das gerade Gegentheil von feiner Katharina, kann das 
70 at genügen. Haſt Du übrigens Nachricht von Frau von 
Atting?“ 

„Zuletzt aus Rom. Sie hat dort die Bekauntſchaft eines neu 
auftauchenden Genies gemacht, eines Malers Gunzbacher, und ſchwelgt 
ganz in Kunſt.“ 

Auch an Katharinas Ohr war der Name Gunzbacher 
gedrungen, und ſie trat jetzt mit aufleuchtendem Auge an den Tiſch 
heran. 

„Haus Gunzbacher iſt ein Jugendfreund von mir, ein Schüler 
Papas. O erzähle, Leonie, hat Deine Freundin nicht auch etwas 
von Papa und meiner Schweſter geſchrieben, die ja auch in Rom 
ſind? Wenn ſie Hans Gunzbacher keunen gelernt hat, wird ſie auch 
die Bekanntſchaft der Meinen gemacht haben, das iſt gar nicht ans 
ders möglich,“ 

„Sie ſchreibt nichts davon,“ entgegnete Leonie ein wenig be⸗ 
fangen. Ihr war es nicht lieb, daß Katharina überhaupt den 
Namen ihrer Freundin hier vernommen hatte. Es konnte Juſtus 
unangenehm ſein, der nicht gern an dieſe Vergangenheit erinnert ſein 
wollte und natürlich wünſchen mußte, daß auch feine Frau nichts davon 
erführe. 

„So möchte ich Papa auf Deine Freundin auf merkſam machen. 
Frau von Atting heißt fie ? It fie allein dort, oder mit ihrem 


Manne?“ 
aber ſie hat 


fiel ihr die 


iſt Wittwe, ihre beiden Kinder mit 


und Walter,“ kleine Irene ins 
zärtlich an die junge Tante ſchmiegend. „Vori⸗ 
waren wir viel zuſammen und lernken auch ge⸗ 
einem Lehrer, bis Onkel Juſtus beide in die Schule 


Wort, ſich 
gen Winter 
meinſam bei 


ſchickte.“ 
des Briefes 


Fortſetzung folgt.) 
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Coursbericht, Zahn⸗Arzt 


B. von Brzozowski 


wohnt Petrikan er-Str. 26, im Hauſe der Gebrüs 
der Schroeter, ug der Conditorei des Herrn 
er. 
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Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 
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Teppiche, 


Winterbaleistd . von Röl. 13 60 aufwärts, 
Marinarkaanzüge 5 7 
Beinkleider „ . . 
Schülersmäge ı - + mn 
Schüler⸗Schinelss „ „ 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. 98. 


Jedes im Laden befindliche Kleidungsſtllck iſt mit dem 
feften Verkaufspreiſe ausgezeichnet. 
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Joseph. Herzenberg, 


23! Petrikauer-Strasse 23! 
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Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache 
ich die ergebene Mittheilung, dass 


sämmtliche 


＋ eee We 


geeignete Artikel im Preise 


ganz bedeutend ermässigt sind. 


JOSEPH HERZENBERG, 


Petrikauer-Strasse 23. 


Zum benarfichenhen Beihunchtsfeft 


ımpfehle eine große n in 


Geübte 


Zu billig en Peeifer. 


JJ. Schneider, u u. W. Kossel, |; 


Petrikauer - Straße Nr. 95. 


yebnnd Ipmcrass Ilerpoxos- 
854 On 89 Cyaa A. M. CMH - 
PBC, ZUTEIECTBYDMIa * r. 
Hossu uo lloayauesof yı. M 4, na 
oenonanin 1030 cr. Ver. Pp. Oyx. 


22 —  — — = osrnozserr, uro HA YLonzernope- 
2 ĩ˙ A IEEIENEEUREIENEREE SIE EN nie npereasin Hon Bapzupzepa, 
* oyunk 503 py6.. 65 ron. 

5 Ei Bu den er upon. m 18. Lexasps 8/20 
bevorſtehenden zur 1899 roxa » 10 5 yrpa, 

erb UPOH3BOKUTLOE UyÖAmUHaH 

: Weihnachtsfeier⸗ upo za AAA AMaro HMYIISCTB®, 

Ff tagen upumaxsezamaro Opnery Porma- 

E BY, Aa TOAAmaroea K r. Joxau, uo 
1 = empfiehlt eine Tarsno y. uo M 58, eocroa- 
x 5 maro #95 AJABGUHArO Yerpoäctsa 

0 große Auswahl uebean, noa AIu PA3BO3KH uuea, 


A011 Au, CBHHEH, CKPALKY, AEHUMALIBb- 
aMXb H GTOX0BHX% BECOBR, Keıb3- 
Hof MAH AUA Maca u up, on- 
nennaro zus ropro m 85 440 pyÖ. 
Upozaxa Oyxer» uponssozurres 
un uber Xpanenis a r. Ioxax uo 
Tayano 1 ya. 50. 
P. Ioxsb, Honöpa 16 Aua 1899 r. 
Cyae6. Ipuorass CMHPOBC KIA. 


= von 
Stativ⸗ u. Hand- Cameras, ſowie auch ver⸗ 
ſchiedene andere photographiſche Bedarfsartikel, 


ne ſich als Weihnachts- Geschenke ganz beſonders el nen. 
Alfred Pippel, 
Nawrot » St: ge Nr. 24. 


WBelmpnarengefchäfte 


Warschau, 
Nale wiki⸗Straße Nr. 32. 


Stück und in lehre beliebigen Farbe hergeſtellt werden. 


Herren -, 
Damen und u k | Hnndraup- und Strumppltäbe: 
Rinder - rinnen geſucht. 

wie: Alban Aurich 
Wollwiſche, Damen ⸗ Gürtel, Portemonnaies, Nitolo j ws la · Str. 9. 
StrumpſwaarenCorſetts, Cigarren Einis, ECT 
Krav ten, Saudfchuße, Brieftaſchen — ä 
Spfenträger, !MRegenfchieme, Galoſchen 2c. ꝛc. OBBABIEHIE. 


— vo! 


Leisor Bromberg 


D Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


u e. 


Mein 5 egifticenden Geſchäſte in Warſchan, Nalewkiſte. Nr. 32, ſowle in 
Lodz, Petrikanerſtr. Nr. 17, 
Blammen und einzelnen Fellen zu abjolut 
Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. 


Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


— ——— —— ͥꝗͤ r— — — 


Hotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 
ermäßigten Preifen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
— N. B. Erlaube mir auf meine Firma 


im 


S ο S 


ß 


Die Aktiengefellfhaft 


Marjchauer Teppichfabrik 


Portleren, Läufer, Tiſchdecken, ya Sabin aus» und inländiſche, Möbel; 


ftoffe in Selde, Wolle, Mohalre und Jute, Plüſch jeder Art u. . w. 


&mpena- und Savonerie-Teppiche Lönnen in jeder Größe aus einem 
Specielle Belchnungen genau nach 


Repräſentanten: A. Marcus und L. Grünfeld, 
nnen Nr. 44. 


5 „ 


Bei dubeltelben Froſtwetter 


Brillante Eisbahn 


Entrie ohne Concert 15 und 10 Kop. 


Seeseeeeeeeeseeedseesesensesges 
In der Schule für Handarbeiten 


— 9 nää 


Petrik.⸗Str. 17, F , Arlet, Pelrik.⸗Slr. 17, 


dort wo das fünfklaſſige Mädchenpenſionat und Sikesbemmldhbag-Geapef für 
Lehrer und Lehrerinnen, 

hat der Unterricht begonnen. Programme» find zu bekommen in der Schul: in 

der Buck handlung des Herrn L. Fischer, in den Paplerhan Aungen des Herrn 

Nowacki und der Frau Szopska. 


Für die Vorbereitungsklaſſen 


zu H. Zirkler’s Handelsſchule 


werden Knaben im Alter von 10—14 Jahren aufgenommen. 
Nawrot⸗Siraße 87, 


In den 


Abend⸗Handels⸗Klaſſen 


für Erwa hſene werden Handelsſächer und allgemein bildende Fächer unterrichtet 
Nawrot⸗Straße 37. 


= Es ist selbstverständlich 
| 


dass ein Kaffee-S urrogat,: das den Kaffee wiklich ersetzen kann, auch 

ein vorzüglicher Zusatz sein muss Das ist bei Kathreiner's Malzkaffee 

der Fall, der G eschmaek und Aroma des Bohnenkaff zs in hohem Grade 

besitzt und da durch die Färbemittel, wie Kaffee Essenzen, Cichorie u. 4. 
w. überflüssig macht. 
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oa User, Aro HR YxosısrsopenHie 
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rau, Ler aspa 719 Aus 1899 roxa 

nr 10 Lac. yrpa, Öyxer» nponsno- 
Aurben UYÖXUYHAR IIpoxaza ABHuKu- 

Muro UNMYINEOTBA. upu¹ð¹Ljꝭ⸗2eamaro 
| zureıw Top. Hokas, Asıyery 
anne, naxoxamarocn ub er nonk- 
meriaxs uo ya. IOIiyea M 36, co- 
crodımMaro H3b TRANKEXL CTAIKOBE 
CHCTeME «ZäkapıTb>,. TOKAPHATO 
GTAaHkKA u eden, onbzgenkaro IIA 
roprosb Br 518 py6. 

IIpoxaza Oyiers upongsoRurbes 
ua Merk xpauenin K top. Jogan, 
u ya. IOziyea M 36. 
| Top. Joss 19 Hos6pa 1899 r. 
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Eodzer Filiale 


KClavier⸗, 
gisharwonika⸗ u. Org el⸗ 
Niederlage. 

Verkauf auf Raten. 
Inſtrumenten Verleihung. 


HERMAN & GAOSSHAN, 


Petrikaner » Straße Ur. 86, 
Haus J. Petersilge. 


Zu virmiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andriasſtr. ein 


Parterre- Hinterhaus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. N 165, 
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Das Möbel Magazin 


Stanist a Nuzitowicz | Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes. 
Sin Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. 21 Die Dampffabrik von 


empfiehlt eine große Auswahl von Möbeln u. z. 5 
ſche, Stühle, T 8, Schränke, Bettſte en, Toiletten, f 
Wasch fc, ee gef a et Garnituren, pf fferkuchen, Shocoladen, Lichte 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues | 8 
aus Nußbaum und Mahagoui, Wachs Erzeugniſſen, 


An e von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung 9 n 
er f fal, dach naßige preiſe. ag Niederlage von Kirchen ⸗Stearinkerzen 


Ei 2 Marke | dan Wröblewski 
pn eme m m I 7, pe 5 5 U 1 f Mat g. bebe u.. 
ö 7 ) ed ede ee 0 277 | Ä Ä 
| 1557 Il U ' 00 377 h J 40 Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1849, 
5 diliafen für den J Nowy Swiat Nr. 33, unweit der Chmielnaſtr. 
. ° lm a | 4 N 0 I 
u Lit ur 4 I) Lu) 5 h 15 h = 0 — Mi 4 5 ee: Dreisconrante werden gratis und frence zugefdict 
wird vielfach durch unlautere Concurrenz nachgeahmt, die Fälschung bezieht sich au Honig u Wachs werden zum Tngespreife ge- u. verkauft 
Fr een ae Mu A En 
arnung. t an ee . Mär, eng 
r ee die Buchmann, Bindermwogen- und Bambusmähel-Fuhik 
7 Rudolf all, 
empfiehlt eine ſtets große Aus wahl in den Serfchiebeuften Korbartikeln. 
Beſtellungen wirden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
der ruſſiſch⸗amerikaniſchen⸗Geſellſchaft Z 5 eee eee 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich | Billige, jedoch streng feste Preise! 
and tas Wort Sk. Petersburg. 
Zu haben in allen Galanterrewoaren-Handlungen eee WER dran, Hora, 
empfiehlt zur Saison aller Art 
in Warfchau, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Tape Nr. 967. N 
FFC 


u eee 
Kapitulna Nr. 3, Celephon Ur. 406. 
Mil 7 70 fü 
| 8 5 "LIE 2 77 
| 4 Detailverkauf: ne Nr. 153, Ecke der Kröfewska. 
die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
“ (reiben prämlirt. 
„Royal“, „National“ etc. abzulehnen. 
Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 1 
N p t h | ö | h Lodi, Matwrot-&tr. Nr. 
— 5 er N Urger 1 00 Un BE” Rprraturen werden übernommen und Robrflüsle ausgeflochten. u 
das Jeichs mappen, ein rothes Dreieck mit dem Gründungsjahr 1360 5 Maison M E 
Pe arga 
Repräſentanten: Ch. Lurie & 8. Gurjan & a 
3 Nouveaufes: 


— 8 Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Gravalten, La- 
7 valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


RE n — Hle ante Hüfe 
pete lungen Balejchen . = Fasten] 4 en 


Br EB 


ARE 15 5 Bun. bel See- er - en 
N Das Möbel⸗Magazin a | 


— — Nr. r 5 5 an — 


12 Dzielna 12 
empfiehlt 
praktische und elegante 


!Weihnachts- 
Geschenke! 
Lampen, Waschgarni- 
turen, Tischservice, 


Glas, Majolika- und 
A Waaren,. Mö- 


E. HABERMANN_ 


Lodz, Zachodnia⸗ Strafe Nr. 3 
empfehlt eine reiche Auswahl von Kreden zen, Tiſchen, Shia, Tolletten, 5 
ken, Bücherſchränken, Shreibtiihen, Spiegeln ete. etc. 
Beſullungen werd en prompt und ſollid ausgeführt. 


e u Gu. u, 
TER ſchöne Tiſchſerviee 


4. für 12 Perſonen aus dem feinften Poreellan, 
mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 
verziert, oder mit Monogrammen verſehen, ber | 
„ſtehend aus: 36 flachen, 12 t efen, 12 Deſſert⸗ 
und 12 Eompot- Tellern, 12 Kaffee-Tafjen, 11 
Thee⸗Taſſen, 1 Tertine, 4 ovalen, 2 runden 


m unn 


zB eee Stühle. 


Galanterie-, Kü- 


Schüſſein, 2 Hering » Schliffen, 4 Salat⸗ 
chengeräthe eto. ete. 


Schüſſeln, 2 Sauciren, 2 Sauce⸗Löffeln, 1 
Cabaret oder Obſtſorb, 2 Senf-Gefäſſe mit 
Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 Butterdoſen, I Kaffee 
oder Thec⸗Kanne, zuſammen 121 Stück Jaan ⸗ 


e ieee ce@eibice Bee ba it Blumen, ober | — — mu | 
den neueſten Deſſins verziert aus 119 NN 
Ecke Petrikauer- u. Przejazd-Str. 2. befehenb für 5 705, Bei ladueblung Ph El A ne Een 
bon werden eſen erricen 
Stück Cryſtallglas beigegeben. Thee⸗ HUGO SUWALD. 
Service für 12 Perfonen von 6 Rbl. an. — inneren 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 8 


ei U 
SS 9995998 % 


= Petrikauerstrasse 


115 


Rbl. 50 Kop. an. . ‚Könebepet) M öbel- Sun Es 

in großer Aus wahl von 2 Röl. das Paar 

2 he 3 — POLSTER WAARE | 

an- un ayance-Ge n * u aus | 

| — Th. Lessig’s 
[AT Bid ie Genbtsiberige can Barel | e 


Porcellan⸗ Malerei von 
Ryszärd Fijalkowski 
Warſchau, Bracka⸗Straße Nr. 20 im 
e Parterre, Front. 
Bitte die Adreſſe zu beachten. 


Nuſik-Juſtrumenten⸗Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 


Lodzer Tageblatt Wr, 7 


A | 
a * 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


UNGAR-WEINEN 


ſowie die vorzüglichſten Mhein:, Bordeanx⸗, ſpaniſchen und inländi ſchen Weine verſchiedener 
Jahrgänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. 

Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt aus 
me'nen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in⸗ und ausländiſche Schnäpſe, 
Liqueure und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, 
dieſelben billigſt zu liefern. 

Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, 
welche meine Firma trägt. 


Fsegros- und en- detail- lerſtauf. wm 


Die Wein-Groß-Handlung 
8 
2 
€ 
Grosser Vorrath von abgelagerten Flaschen - Weinen. 8 


Eye. VON 
k. SZYKIER, Ill, 
ee eee eee ene Hochelegante Petersburger 


eb. "SunpurgzieA - voyderst „Ef 


Pelephon - Verbindung- 


„ @8399888889988839298298939 8588 


% 

x 3 N x 

8 utfabrik 8 IE 

a» Pie &.: wid Fanlien-sehltte 
* 1 2. 

— > al 0 6 ! D Ö T 5 2 allerneueſter Fagons, ſowie ein wohlaſſortirtes 
2 — w 4 1 0 vor Equipagen, andauern, Coupees, Halbver⸗ 
— 5 zu den bevorſtehenden Segen größte Auswahl " % mi u Ste Senne n Lu 
% erner Wagenlaternen mit Aeetylen⸗Gas⸗ 
x I lz U. Uelaur-Hüten und Mützen, 1 beleuchtung ſowie Kerzenbeleuchtung empfiehlt zu 
x | RENNER PRR ee A mäßigen Preifen die Wagenfabrik von i 
2: Gattungen Pelz Mützen x Alfred Sommer, 
2 für Herren und Damen. x Benedicten⸗Str. Nr. 16. 
CCC 


Zu der Winter ⸗Saiſon 
N 2 empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Aus⸗ 
& a wohl Haarıüte in den neuſten Fagons und Farben 
5 11 le M bl 9 ER engros u. en detail, ſowie auch Filz Schuhe in allen 
ER 5 Größen zu den, wie bekannt, billigſten Prelſen. — Hut-Repataturen werden prompt 
E und fauber billigſt aus geführt. M . g 2 
Um gefl. Zuſpruch bittet 


— — — — 


Zum Weihnachtsfeſt. 

Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
ö fürs Jahr 

8 A dermann, 
1 19: rn Straße Nr, 41. 
1 schriften besorgt 
= | billig u. pünktlich] 
| die Buchhandlung & 


allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung von 4 4 
ee 3 Hutfabrik, eien 
I) S bbb und Tischlerei 


u 
5 I 
a M. Tegenbaun, AR} 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 0 z | e e Data ET m ” 
Deutſch⸗ruſſiſch⸗polniſche P. U. 8. Majewski 


empfiehlt : 

Planinos aus der Fabrik von T. Betting in Kalij von Rbl. 325.— Wii 
Fortepianos 77 „ 15 77 75 71 7 5 „ 500.— 
Ariſtons, Heropßons, Phöaix, Libelle, Manopans, Helikons, Arloſas, 
Intonas, Celeſtis, Sympbonlons, Monopole und Noten für ſol de, Gelgen, 
Altgeigen, Violoncellos, Guſtarren, Mandolinen, Eithern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trompeten, Zieh⸗ und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Preiſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile. für Inſtrumente. Verkauf von Fortepfa 208 auf Ratenzahlung. 

Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparlrt. - 
Pre T. — — 


Uebe: kſetzungen Wulezanita Nr. 65 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Welhnachtsfelertagen Ihr eigenes Möbellager, His 


werden correkt und zu mäßigem kolajewska 29, dem geehrten Publikum zu Weihnachtseinkäufen einer geneigten 


Prelſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „„Aorsuuckiä Incroxx.“ 


Beachtung. 


Hochachtungsvoll 
P. u. S. Majewski. 


Linoleum Revivre ER 11 
an an nie fe ee. Id. Sisto ws ke. 


Zudem es mem han er Lähmung, ne . ae Andreas: Straße Nr. 41 
5 | l „ Rheuma L ernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, ſowie Kinder⸗Anzi 
Julian Meisel, Petrikauer-Str. Nr. 49. Wohnt jetzt Petrikauerſtraße N 66. | nach den letzten Modejournalen angefertigt N u E Bulle. welche 


8. f — Lodzer Tageblatt. Nr. 298. 


— — — . . — — — — — — — — — — —— — — — — Jun 


ZUM GUTEN EINKAUF 


„Goldberg & Rosenfeld“ 


45 Petrikauer-Strasse 45 

empfehlen den geehrten Damen zum bevorſtehenden Weihnachten in größter Auswahl: 

reinwollene 8 in schwarz u couleurt v. „ 80 Kop. ab waschechte Petersburger Lamas v. 10 Kop. ab 
mentuch - 5 „ „ Petersburger Gardinen „ 12 „ „ 

c . breit, 5 80 0 1 | Piquee-, Chenille- und sSteppdecken aller Art, 

— 8 Reinwollene Schlaf- und Reiſedecken zu ſehr billigen Preiſen. @ 

Möbelcretons u. Creps, Weißwaaren, Rouleaux⸗ u. Matratzen⸗Drills, Cretons prima Qualitäten zu 8 Kop., 
wie auch ſtreng moderne Uleiderſtoffe für beſſere Toiletten zu reducirt billigen, aber durchaus feſten Preiſen. 
Unser Geschäft ist bis 10 Uhr Abends geöffnet. 


GOLDBERG & ROSENFELD, 


Petrikauer⸗Straße Ur. 45. 


Maſſagenr 
W. Poplauchin, 
Nikolaf:weka⸗Str. 31, 1 
erfahrener Maſſageur bei Magen⸗ und 
Darmkatarrhen, Leber⸗ u. Milzgeſchwill⸗ 
fen, Hämorrhoiden, bn männlichen 
Säwährzuftänden ꝛc. Unterlelbs⸗Ber⸗ 
fettung. 


Verſchiedene Wohnungen 


2 
Die Conditoreie N 8 Egsyıtujgey od roku I8ds klad Futer 


ALBTANDER iü Eu == = 


& 220 ony we was by fatraane: 
* patrzony we zelkle wyro 

”% 

2% 

Petrikauer-Straße 5 250 Haus Wiener 


gotowe futra damskie 1 merkle, peleryaki, 
mufk i, kolnierse, egapeczki, cnapki 
t. d. Obstalunki prayjmujs 


1 Wykonywa moäliwie 
, Die seit dem mit Bequemlichkeit ie Parterces 
Petrikauer-Straße Ar. 107 Haus Sachs Jahre 1848 beste · Geſchäftslekale 1 A — 
empfehlen: 2 & „ande vom 1. Januar 1900 zu vermiethen. 
Deſſert⸗Confekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 2 Pelzniederlage ED: Nr. 36 beim 


eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen 

der Firmen: E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowile 

Chocolat en, erzeugt im Trappſſtenlloſter in Stiyer mark. 

Detail⸗Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 
Molinari in Breslau, 


welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſchauer Filiale der genannten 
f Firma friſch zugeſchſckt wird 


Warschau, Theaterplatz, Ecke 
Bielant !] astr. ist mit allen Pelzwaaren 
versehen b. z.: Fertige Damen- u. Herren- 
Pelze, Pelerinen, Muffen, Kragen, Damen- und 
Herren-Mützen u. s. w. Bestellungen werden sorg- 

fältigst u. möglichst billig ausgeführt, 


Haus deſitzer. 


Pariſer und inländiſche Bonbonnieren. 
Beide Conditoreien find telephoniſch verbunden. 


. . — —— AG Die Verwaltung der Molkerei 
Das bekannte Fiſch⸗Geſchäft von . ne 8 


H. I 8 R A E L 0 W I C Z, eh 70 wor Publikum bekannt, daß die Kochbutter ar 32 Kop. pro 


Per kaner⸗Straze Nr. 17, Haus Blawat, (im Hofe) 
empfiehlt ſowohl zu den berorſtih nden Weirnſchis ⸗ Berta, ‚wi wie immer — — — . EN ER ER a 


iſche —— 


.. Tu nu RE bh 
WB Sonnabend, den 15 le wird das Geſchäft von 8 Uhr | 3 = 
Nachmittags ab geöffaet fein. 
— — ——ä— 2 
: — Weihnachts- 
| 
| 


* 8 1 Ma 
I ARNBERER, | 


Lodz, Petrikaner-Str. 22 
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= Kinderspielwaaren, 
I = Puppen, 
„ SE 


°  Christbaumschmuk, 


empftehlt: 


. 1 e eee 1 
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in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. er 
4 FRANZ POSTLEB, 
& | Petrikauer-Str. Nr. 71. 


men Abe 2 


r e 
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2 Le h 5 1 1 k x ) La u Ansehütz ee 

ne e , A pholographischer Ark . 
1 apparate. 

Krakauer- Vorstadt 65, N Orient und Saskowakl Trookenplat- 

Warschau, Fabrik photogr aphischer Papiere er re 


Dr. Schleussner’s, Lumlere, Atias- 


— u Ossarem Ieonaomm Zonepx. Aoswosenı Hennypon, r. LoL 6-ro eraopa 1899 v. Jch nab regt endruck von Leopold Zoner, 


